


 

Vorwort 

Die Maßnahmen, die sich aus den im Jahr 2002 von der Tiroler Landesregierung verabschiedeten Stra-

tegischen Leitlinien ergeben, wurden auch 2003 konsequent weitergeführt. Dies zeigt auch der vorlie-

gende Tätigkeitsbericht über die Aktivitäten der Tiroler Zukunftsstiftung im Jahr 2003.  

Stark sein durch Netzwerke, so kann der Fokus der Arbeit der Tiroler Zukunftsstiftung mit wenigen 

Worten beschrieben werden. Im Vordergrund standen im Jahr 2003 die Ausschreibungen für die Ein-

richtung und Finanzierung von Clusterkooperationen in den Bereichen Alpin, Gesundheit und Mechatro-

nik. Mehrere hundert Tiroler Unternehmen schließen sich dabei in sieben Netzwerken zusammen, um 

gemeinsam besser am nationalen wie auch internationalen Markt aufzutreten. Die Kompetenzzentren 

haben sich positiv entwickelt und sehr gut in der Tiroler Wirtschafts- und Wissenschaftslandschaft e-

tabliert. Dies zeigen auch die ersten Evaluierungen durch den Bund. Die Vernetzung zu anderen Unter-

nehmen, Institutionen und Forschungsorganisationen hat zu diesem Erfolg sicherlich einen nicht unwe-

sentlichen Beitrag geleistet.  

Der erste Tiroler Innovationstag, auf dem sich die Kompetenzzentren und Cluster präsentieren konn-

ten, ist in diesem Kontext zu nennen. Über 500 interessierte Teilnehmer, die sich über die neuesten 

Trends und Entwicklungen informieren und sich vor allem untereinander austauschen konnten, gaben 

ein kräftiges Lebenszeichen eines Tiroler Innovations- und Technologienetzwerkes. Auch die Tiroler 

Gründer machten von sich reden. Der Businessplanwettbewerb „AdventureX“ ist für viele Gründungs-

willige ein wichtiger Teil ihrer Startphase geworden. Dies zeigt nicht nur die vergleichsweise hohe An-

zahl an Teilnehmern, sondern auch die daraus entstandenen Unternehmen, welche erfolgreich am 

Markt tätig sind und wachsen. 

Die im Tätigkeitsbericht 2003 dargestellten Initiativen der Tiroler Zukunftsstiftung tragen –

entsprechend dem gesetzlichen Auftrag – dazu bei, die Attraktivität des Wirtschaftsstandortes Tirol zu 

stärken.  

 

Das Kuratorium der Tiroler Zukunftsstiftung 
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I. Einführung 

Um im wirtschaftlichen Wettbewerb die Nase 

vorn zu halten, reicht es auf Dauer nicht, Pro-

duktionskosten zu reduzieren und Preise zu 

senken. Nachhaltig bestehen kann nur, wer 

Innovation betreibt. 

Gerade in einer kleinteiligen Volkswirtschaft wie 

der Tiroler ist es aber unerlässlich, sich Wett-

bewerbsvorteile durch eine vermehrte Koopera-

tion und Vernetzung zu erarbeiten. Durch die 

verschiedenartigsten Kombinationen aus Wis-

sen und Erfahrung entstehen neue Ideen und 

letztlich neuartige Produkte, Verfahren und 

Dienstleistungen mit hohem Innovationsgehalt. 

Auch der Transfer von Wissen spielt eine immer 

wichtigere Rolle. Für eine wettbewerbsfähige 

Wirtschaft ist es notwendig, dass Ergebnisse 

und Erkenntnisse nicht dort bleiben, wo sie 

entstehen, sondern dorthin gelangen, wo sie 

kommerziell verwertet und genutzt werden 

können.  

Die Tiroler Zukunftsstiftung hat im Jahr 2003, 

im fünften Jahr ihres Bestehens, das Hauptau-

genmerk ihrer Tätigkeit auf diese beiden Berei-

che gelegt. Durch den Aufbau von Branchen-

übergreifenden Netzwerken (Clustern) und die 

Initiierung und Unterstützung der mehrjährigen 

Zusammenarbeit von Forschern und Unter-

nehmen in Kompetenzzentren, wurden vielfälti-

ge Möglichkeiten für Kommunikation, Koopera-

tion und Transfer geschaffen. Eine Vielzahl von 

unterschiedlichsten Veranstaltungen unter-

streicht den Plattformgedanken, der nicht 

Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck ist. 

Der Erfolg der Arbeit der Tiroler Zukunftsstif-

tung lässt sich an den im vorliegenden Bericht 

dargestellten Projekten, Initiativen und Aktivi-

täten ablesen. Ohne das hohe Engagement der 

beteiligten Personen, Unternehmen und For-

schungseinrichtungen, welches insbesondere 

von Offenheit und großer Bereitschaft zur Zu-

sammenarbeit gekennzeichnet ist, wäre dieser 

Erfolg aber nicht möglich.  

Die von der Tiroler Zukunftsstiftung zusammen 

mit seinen Partnern aus Wirtschaft, Wissen-

schaft und Politik gesetzten Aktivitäten können 

nun auch interaktiv auf der neu überarbeiteten 

Website www.zukunftsstiftung.at  mitverfolgt 

werden. 
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II. Strategische Ausrich-
tung 

Die Tiroler Zukunftsstiftung konzentrierte sich 

im Jahr 2003 weiterhin auf den proaktiven Auf-

bau und die nachhaltige Unterstützung tirolspe-

zifischer Stärkefelder. 

Zu den bisherigen Stärkefeldern Alpin und Ge-

sundheit wurde durch das Kuratorium der Tiro-

ler Zukunftsstiftung ein neues Stärkefeld be-

schlossen: Mechatronik. 

Die starke Fokussierung auf Stärkefelder und 

die damit verbundene organisatorische Neuaus-

richtung haben sich im Jahre 2003 als zielfüh-

rend und effizienzsteigernd erwiesen. 

Die innerhalb der definierten Stärkefelder ge-

setzten Maßnahmen umfassen laut den Strate-

gischen Leitlinien aus dem Jahr 2002 folgende 

Schwerpunkte:  

A. Verstärkte Vernetzung der 
Tiroler Wirtschaft – Auf-
bau von Clustern 

Mit Beginn des Jahres 2003 wurden durch das 

Kuratorium „Richtlinien zur Einrichtung und 

Finanzierung von Clusterkooperationen“ be-

schlossen, welche die Grundlage für die Aus-

schreibung von Clustern  bildeten.  

Die jeweils zeitlich begrenzte Ausschreibung für 

Clusterkooperationen in den Stärkefeldern Al-

pin, Gesundheit und Mechatronik wurde im 

Frühjahr durchgeführt. 

Insgesamt sieben der – meist von Tiroler Un-

ternehmen eingereichten – und von externen 

Gutachtern bewerteten Anträge wurden vom 

Kuratorium als förderungswürdig angesehen 

und genehmigt. 

Aufgabe ist nun, die teilweise noch in Gründung 

befindlichen Cluster beim Aufbau und ihrer 

Etablierung – nicht nur in monetärer Hinsicht – 

zu unterstützen. 

Neben der Unterstützung von Clusterkooperati-

onen ist die Tiroler Zukunftsstiftung auch im 

Programm TICnet Tirol als Co-Träger und Co-

Förderungsgeber tätig. TICnet Tirol hat die 

steigerung des regionalen Innovationsniveaus 

insbesondere durch die verstärkte Untrerstüt-

zung von Unternehmenskooperationen zum 

Ziel.  

Das von der EU zu 50% finanzierte Regional-

entwicklungsprogramm fördert innovative Ko-

operationsprojekte von mindestens drei – vor 

allem unternehmerischen – Partnern. 

B. Verstärkter Wissens- und 
Technologietransfer 

Die in den Vorjahren aufgebauten Kompetenz-

zentren (derzeit 8 in Tirol) haben sich im heuri-

gen Jahr gut in den Wissens- und Wirtschafts-

standort Tirol eingefügt. Als Landes-Cofinanzier 

und teilweise als strategischer Gesellschafter 

beteiligt sich die Tiroler Zukunftsstiftung aktiv 

an den Kompetenzzentren. Die ersten Kompe-

tenzzentren wurden durch den Bund (gemein-

sam mit der Tiroler Zukunftsstiftung) evaluiert. 

Sämtliche Zwischenevaluierungen waren posi-

tiv. Insbesondere wurde die wissenschaftliche 

Leistung der Zentren hervorgehoben. 

C. Qualifizierung 

Um vor allem im Bereich der technischen Quali-

fizierung hochwertiger Fachkräfte Impulse zu 

setzen, wurden im Jahr 2003 verstärkt Aktivi-

täten mit den Tiroler Höheren Technischen 

Lehranstalten gesetzt und etwa im Bezirk Reut-

te ein Ingenieur Kolleg für Automatisierungs-

technik unterstützt. 
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Doch gerade im Bezug auf die erfolgreich ge-

starteten Clusterkooperationen besteht im Be-

reich der Entwicklung des Humankapitals Hand-

lungsbedarf. Zu diesem Zweck wurde Ende 

2003 eine Qualifizierungsrichtlinie ausgearbei-

tet, die sich derzeit im Genehmigungsstatus 

befindet und im Jahr 2004 Anwendung finden 

wird. 

D. Technologiemarketing 

Die verstärkte  Kommunikation der Bedeutung 

von Innovation und Technologie und der dies-

bezüglichen Entwicklungen am Wirtschafts-

standort Tirol komplettiert das Maßnahmen-

spektrum der Tiroler Zukunftsstiftung.  

Durch verschiedene Veranstaltungen, mit den 

Kompetenzzentren und Clustern abgestimmte 

PR-Maßnahmen sowie den Ausbau der Website 

www.zukunftsstiftung.at zu einer Informations-

plattform über das Innovations- und Technolo-

giegeschehen in Tirol, wird dieser Aufgabe be-

sondere Rechnung getragen.  
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III. Organisatorische Aus-
richtung 

A. Allgemein 

Die im Jahr 2002 eingeleiteten Maßnahmen zur 

organisatorischen Ausrichtung und der Perso-

nalentwicklung wurden im Jahr 2003 erfolg-

reich umgesetzt und verfeinert.  

Der Aufbau des Personals wurde mit der Beset-

zung der Bereichsleitungspositionen für Alpin, 

Life Science und Mechatronik abgeschlossen. 

Philipp Unterholzner (Bereichsleiter Gesund-

heit) war zuvor in der Pharmabranche und als 

Clustermanager für die Entwicklung der Bio-

technologieregion Wien zuständig. Außerdem 

war er am Aufbau des Gründungszentrums 

CAST beteiligt.  

Mit Beschluss des Kuratoriums vom 05. Februar 

2003 wurde der Bereich Mechatronik als weite-

res Stärkefeld der Tiroler Zukunftsstiftung be-

schlossen. DI Bernhard Klaffenböck leitet die-

sen Bereich. Er war nach seinem Abschluss des 

Studiums Wirtschaftsingenieurwesen – Maschi-

nenbau in der Motorentwicklung bei BMW-

Motoren in Steyr tätig und ist seit November 

2003 bei der Tiroler Zukunftsstiftung beschäf-

tigt. 

Unterhalb der Ebene der Geschäftsführung sind 

somit  vier Bereiche organisiert, die jeweils mit 

fachkundigen Personen besetzt wurden: Alpin, 

Gesundheit, Mechatronik und Interne Organisa-

tion.  

Die stärkefeldbezogenen Bereichsleiter sind vor 

allem „Kümmerer“ für die dem jeweiligen Stär-

kefeld zugeordneten Unternehmen. Die Tätig-

keit umfasst das Fungieren als Ansprechperson 

für technologieorientierte Projekte, die Erhe-

bung der Bedarfe der Unternehmen, die Koor-

dination der Aktivitäten der Cluster sowie der 

Kompetenzzentren, die Verbindung zu anderen 

Institutionen (wie beispielsweise den Stellen 

des Bundes und des Amtes der Tiroler Landes-

regierung, den Universitäten, den Fachhoch-

schulen etc). 

Im Bereich „Interne Organisation“ sind sämtli-

che Supportfunktionen, Büroorganisation & 

Teamassistenz, Marketing & PR, Recht und 

Controlling, gebündelt.  

Um die Vertrauensbasis und die Zusammenar-

beit zu verbessern, Stärken und Potenziale 

gemeinsam zu erkennen, die gegenseitigen 

Erwartungen abzuklären, die Leistungen im 

vergangenen Jahr gemeinsam zu beurteilen 

sowie gemeinsam (machbare) Ziele zu verein-

baren, wurden mit den Mitarbeitern im Jahr 

2003 erstmals Zielvereinbarungsgespräche 

geführt. 

Aufgrund der äußerst positiven Erfahrungen, 

die alle Mitarbeiter mit diesem Instrument der 

Personalentwicklung gemacht haben, werden 

diese nun jährlich durchgeführt werden. 

B. Recht & Controlling 

Neben der Behandlung der Rechtsfragen im 

Zusammenhang mit der Administration der 

Tiroler Zukunftsstiftung (wie zum Beispiel ar-

beitsrechtliche Fragen, Verträge mit Lieferanten 

etc.), werden projektbezogen rechtliche Belan-

ge bearbeitet. Dies umfasst insbesondere die 

Verhandlung und Ausarbeitung von Förde-

rungsverträgen sowie die rechtliche Begleitung 

in der Vertragsabwicklungsphase. 

Auch das Controlling ist zweigeteilt: einerseits 

das allgemeine Controlling zur Verwaltung der 

Tiroler Zukunftsstiftung andererseits das Cont-

rolling auf Projektebene. Hier ist zu unterschei-

den, ob das Projekt durch die Tiroler Zukunfts-

stiftung co-finanziert wird (bspw. bei Kompe-

tenzzentren) oder ob das Projekt gänzlich oder 
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hauptsächlich gefördert wird (zB zukünftig bei 

Clustern). Im einen Fall führt der Forschungs-

förderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft 

oder die Technologie-Impulse-Gesellschaft des 

Bundes die Prüfungen durch. Die Tiroler Zu-

kunftsstiftung beteiligt sich an den Prüfungen 

aktiv und legt dabei den Focus insbesondere 

auf landesspezifische Merkmale. Im zweiten 

Fall erfolgt das Controlling durch die Tiroler 

Zukunftsstiftung selbst. 

C. Marketing & PR 

Um eine zielgerichtete, optimale Kommunikati-

on zu betreiben, wurden im Jahr 2003 ein 

Kommunikationskonzept sowie ein Maßnah-

menplan für die Tiroler Zukunftsstiftung ausge-

arbeitet. Im Maßnahmenplan wurde das Haupt-

augenmerk auf die Bedienung der einzelnen 

Zielgruppen der Tiroler Zukunftsstiftung gelegt. 

Diese sind: 

• Inner Circle: zuständiges Regierungsmit-

glied, Kuratorium der Tiroler Zukunftsstif-

tung, Mitarbeiter  

• Kernzielgruppe: Partner, Institutionen, 

Tochterunternehmen 

• Opinion leader: wie z.B. Landesregierung, 

Interessensvertreter, Unternehmer 

• Tiroler Unternehmer und Forschungsein-

richtungen 

• Tiroler Bevölkerung 

• Medien 

 

Neben klassischen PR-Tätigkeiten wie Presse-

konferenzen (zehn im Jahr 2003), Presseaus-

sendungen, Pressegesprächen und Schaltungen 

wird darüber hinaus seit September 2003 alle 6 

Wochen der Newsletter der Tiroler Zukunftsstif-

tung versandt. Über 780 Personen haben den 

Newsletter bereits abonniert.   

Die interne Statistik zeigt, dass der Newsletter 

sehr gut angenommen wird. Die Artikel der 

„September-News“ wurden insgesamt 1017 

mal, die Artikel der „Oktober-News“ wurden 

insgesamt 661 mal, und die darauffolgenden 

„Innovationstagsnews“ wurden 926 mal gele-

sen. 

Da die alte Website sowohl inhaltlich als auch 

technisch überholt war, entschloss man sich, 

die Website mit einer modernen Gestaltung 

inhaltlich dem Tätigkeitsfeld der Zukunftsstif-

tung anzupassen. Nach einer intensiven Kon-

zeptionsphase konnte im Juli 2003 die neue 

Website präsentiert werden; technisch mit ei-

ner Flash- und einer Html-Version versehen. 

Wie auch schon bei der vorherigen Website 

wurde großer Wert auf ein Content Manage-

ment System gelegt, welches neben der dyna-

mischen Wartung der Inhalte auch das News-

lettersystem und ein Intra-/Extranet beinhaltet. 

Sowohl das Erscheinen als auch die Aussen-

dung des Newsletters erfolgt über die Website 

www.zukunftsstiftung.at.  

 Die Website im neuen Gewand 
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Die neue Website der Zukunftsstiftung wurde 

im ebenfalls überarbeiteten Design der Zu-

kunftsstiftung programmiert. 

Der klare grafische Auftritt der Tiroler Zu-

kunftsstiftung fand auch für eine neue Informa-

tions-Broschüre Verwendung. Großes Augen-

merk legte man bei der Neugestaltung der Bro-

schüre auf die drei Bereiche der Tiroler Zu-

kunftsstiftung: Alpin, Mechatronik und Gesund-

heit. Die drei Bereiche erhielten eigene Icons: 

  

 

 

 

 

 

Neben der Broschüre wurden auch eine Pres-

sewand, Pressemappen und Powerpointfolien 

dem neuen Erscheinungsbild angepasst. 

Auf die oben genannten Ziele abgestimmt, 

wurden Artikel in Tiroler und österreichweiten 

Medien geschalten.  

Hier sei besonders die Kooperation mit der 

Tageszeitung „Der Standard“ erwähnt. Ausge-

hend von einer Initiative des Bundesministeri-

ums für Wirtschaft und Arbeit (BMWA) befindet 

sich in jeder Montagausgabe des Standards ein 

eigener Bogen „Forschung und Entwicklung in 

Österreich“, welcher vom BMWA mitfinanziert 

wird. Über eine durch die Tiroler Zukunftsstif-

tung kofinanzierte Serie war es möglich, insge-

samt neun „Standard“-Seiten mit Berichten aus 

den Tiroler Kompetenzzentren zu veröffentli-

chen. Diese Aktion fand ein großes positives 

Echo und wird auch im Jahr 2004 wieder 

durchgeführt werden. 

Events 

Das Jahr 2003 war geprägt durch eine Vielzahl 

verschiedenster Veranstaltungen. Ein besonde-

res Highlight 2003 war der 1.Tiroler Innovati-

onstag, welcher im Zusammenhang mit den 

Arbeiten zum Kommunikationskonzept entwi-

ckelt worden war. 

Die Veranstaltungen 2003 waren (nach Mona-

ten gegliedert): 

Jänner 

Beim im November 2002 gestarteten Adventu-

reX Businessplanwettbewerb fanden im Jänner 

sowohl das erste Seminarwochenende als auch 

der zweite Coachingabend statt. 

Februar 

Im Februar besuchte eine Delegation aus Trient 

die Tiroler Zukunftsstiftung. Mit dabei waren 

der Trienter Landesrat für Forschung und Tech-

nologie, der Rektor der Universität Trient und 

weitere Vertreter Trientiner Forschungseinrich-

tungen.  

Neben Besuchen beim Management Center 

Innsbruck und den Kompetenzzentren HITT 

und KMT stand ein Besuch der Universität 

v.l.n.r.: Fausto Giunchiglia (Universität Trient), Mauro 
Leveghi (Forschungslandesrat), LHStv. Ferdinand Eberle, 
Günther Bonn (Rat für Forschung und Technologieentwick-
lung), Gianni Bonvicini (Istituto Trentino di Cultura)  
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Innsbruck am Programm. Die Abordnung be-

suchte dort die Institute für Informatik und 

Quantenphysik.  

Weiters fand in diesem Monat die Prämierungs-

feier der ersten Phase des Businessplanwett-

bewerbs AdventureX am Planötzenhof statt. 

März  

Am 13. März konnte der Geschäftsführer des 

Kompetenzzentrums alpS, Dr. Eric Veulliet, im 

Beisein der Gesellschafter (Verein der Unter-

nehmer, Universität Innsbruck, Tiroler Zu-

kunftsstiftung, Universität für Bodenkultur 

Wien) die Büroräumlichkeiten des ersten Kplus 

Zentrums westlich von Linz feierlich einweihen.  

Im Bereich Wellness organisierte die Bereichs-

leitung eine Veranstaltung im Haus der Sinne, 

um das Wellness-Clusterprogramm vorzustel-

len. 

Beim Businessplanwettbewerb wurden das 

zweite Seminarwochenende und zwei Coachin-

gabende veranstaltet. 

April 

Im April legten die Herren Schreiner, Hein (bei-

de Kompetenzzentrum Licht), Bartenbach 

(Lichtlabor Bartenbach) im Beisein der Vertre-

ter der Fördergeber MR Kowalski (BMWA) und 

Gohm (Tiroler Zukunftsstiftung) den Grundstein 

für den Bau der Lichtakademie des Kompetenz-

zentrums Licht.   

Des Weiteren organisierte die Tiroler Zukunfts-

stiftung für die Bereichsleiter sowie für die Mit-

arbeiter der Abteilung Wirtschaftsförderung 

einen Wirtschafts- und Technologieförderungs-

Workshop. Als externe Referenten wurden Herr 

Gatterer vom Forschungsförderungsfonds der 

gewerblichen Wirtschaft (FFF) und Herr Anderle 

vom ERP-Fonds eingeladen.  

Im Haus der Begegnung fand die Gründermes-

se der Tiroler Wirtschaftskammer statt. Die 

Tiroler Zukunftsstiftung war gemeinsam mit 

dem Kompetenzzentrum CAST mit einem Stand 

vertreten. Zudem hielt der Geschäftsführer der 

Tiroler Zukunftsstiftung einen Vortrag zum 

Thema „Businessplanning“. 

Die Teilnehmer des Businessplanwettbewerbs 

wurden im April zum fünften Mal gecoacht. 

Zwei Wochen später wurden die zehn Sieger 

der 2. Phase des Businessplanwettbewerbs am 

Planötzenhof prämiert.  

Mai 

Um den regionalen Journalisten die Bedeutung 

von Forschungs- und Technologieförderung 

sowie die Arbeit der Tiroler Zukunftsstiftung 

näherzubringen, organisierte die Zukunftsstif-

tung am 12. Mai einen Journalistenworkshop. 

Als Referenten fungierten neben LHStv. Eberle 

die Wiener Innovationsexperten F. Ohler 

(Technopolis) und M. Stampfer (WWTF). 

Der Businessplanwettbewerb befand sich in der 

Endphase. Im Mai wurde das letzte Seminar-

wochende am Walchsee durchgeführt. 

Juni 

Anfang Juni versuchte die Tiroler Zukunftsstif-

tung, die Mechatronikinitiativen Tirols zu bün-

deln. Dazu veranstaltete die Bereichsleitung 

Mechatronik eine gemeinsame Informations-

veranstaltung, um das Clusterprogramm vorzu-

stellen. Über 70 interessierte Unternehmer und 

Forscher nahmen daran teil. 

Eine Woche später organisierte die Tiroler Zu-

kunftsstiftung für interessierte Mechatroniker 

eine Fahrt zum Mechatronik-Symposium nach 

Linz. 

Am 26. Juni fand die große Endprämierung von 

AdventureX statt. Die drei besten Projekte des 

Wettbewerbs wurden prämiert und von über 

400 begeisterten Gästen gefeiert. 

 



TÄTIGKEITSBERICHT 2003 

 

12 

Juli  

Bei der Interregio Messe am Reschenpass hatte 

der Bereich Alpin einen Gemeinschaftsstand mit 

dem Innovationszentrum Lantech und dem 

Regionalentwicklungsverein MIAR. So konnte 

die Zukunftsstiftung interessierten Besuchern 

aus den Regionen Vinschgau, Engadin und Tiro-

ler Oberland ihre Tätigkeit näher bringen. 

August 

Der August stand – wie auch im Vorjahr – im 

Zeichen der Alpbacher Technologiegespräche. 

Gemeinsam mit dem transIT wurde am Beginn 

der Technologiegespräche ein Technologie-

brunch organisiert.  

Im Rahmen dieser Veranstaltung mit mehr als 

350 Teilnehmern war die Eröffnung des transIT 

durch Bundesministerin Elisabeth Gehrer im 

Beisein von LHStv. Eberle und Rektor Gantner 

und Kammerpräsident Jäger. 

September 

Die vom Bereich Mechatronik gesponserte 

Westcam-Sommerakademie hatte im Septem-

ber ihre Abschlusspräsentation. Die Westcam-

Sommerakademie bietet interessierten HTL-

Schülern während des Sommers eine kostenlo-

se CAD/CAM Ausbildung. 

Der neu gestartete Alpin-Cluster „Qualitätsbe-

triebe Tiroler Niedrigenergiehaus“ organisierte 

seine erste Veranstaltung „Future Buildings“. 

Oktober 

Die Tiroler Zukunftsstiftung ist Partner der EC 

Austria Veranstaltungsreihe des Bundesminis-

teriums für Wirtschaft und Arbeit. So gastierte 

EC Austria im Oktober im Congress Innsbruck, 

wo unter anderem Vorträge der Tiroler Zu-

kunftsstiftung und des HITT gehalten wurden. 

Auch heuer lud die Tiroler Zukunftsstiftung 

wieder Firmen aus dem Bereich der Informati-

onstechnologie zu einer Fahrt zur Computer-

messe „systems“ nach München ein. Gemein-

sam mit der „IT-Region“ wurde ein Fachvortrag 

und ein gemeinsamer Besuch der Messe orga-

nisiert. Bei einem anschließenden Abendessen 

konnten alte Kontakte gepflegt und neue auf-

gebaut werden. 

Die HTL Jenbach veranstaltete Ende Oktober 

ein von der Tiroler Zukunftsstiftung gesponser-

tes Mechatronik-Symposium. Beim Symposium 

referierte Johanna Bernhardt zum Thema: 

„Cluster Mechatronik - Schnittstelle zwischen 

Wirtschaft und Ausbildung“. 

November 

Im November wurden von der Tiroler Zukunfts-

stiftung zwei Großveranstaltungen organisiert. 

Die glücklichen Sieger des Businessplanwettbewerbes 
AdventureX 2003 

v.l.n.r.: LHStv. Ferdinand Eberle, Rektor Manfried Gantner, 
BM Elisabeth Gehrer und Harald Gohm 
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So startete der vierte Durchgang des Business-

planwettbewerbs AdventureX mit neuem Motto 

in der Remise der ÖBB in Innsbruck. 

Nur eine Woche später fand der 1. Tiroler In-

novationstag im Congress Innsbruck statt.  

Über 500 Unternehmer, Forscher und Interes-

sierte folgten dem Ruf der Tiroler Zukunftsstif-

tung und diskutierten mit nationalen und inter-

nationalen Experten in sechs parallelen 

Workshops. Die Tiroler Zukunftsstiftung konnte 

42 Referenten für die Workshops Alpin, Me-

chatronik, Life Science, Wellness, IT und „For-

schungsstandort Tirol“ gewinnen. Die Tiroler 

Cluster und Kompetenzzentren präsentierten 

sich am Innovationstag in einem eigenen Aus-

stellungsbereich.  

Eine Umfrage der Besucher des Innovationsta-

ges ergab, dass  95 % der Befragten  sowohl 

mit den Vorträgen als auch mit der Organisati-

on sehr zufrieden waren. Alle Befragten gaben 

weiters an, dass sie den Innovationstag wieder 

besuchen möchten. Daher entschloss man sich 

in der Tiroler Zukunftsstiftung, am 12. Oktober 

2004 den 2. Tiroler Innovationstag durchzufüh-

ren. 

 

Das interessierte Fachpublikum in einem der Workshops 
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IV. Bereich Alpin 

A. Allgemein 

Für die Bündelung des alpintechnologischen 

Potenzials wurden 2003 vom Kuratorium der 

Tiroler Zukunftsstiftung, im Zuge eines „Calls“, 

zwei neue Cluster im Stärkefeld Alpin geneh-

migt. Die Hauptaktivitäten 2003 im Stärkefeld 

Alpin konzentrierten sich daher vor allem auf 

den Aufbau und die operative Tätigkeit der 

Cluster „Qualitätsbetriebe Tiroler Niedrigener-

giehaus“ und „Alpines- Bau und Consulting 

Center Tirol“. Bei letztgenanntem Cluster ist es 

unter Mithilfe der Tiroler Zukunftsstiftung ge-

lungen, zwei Initiativen im Bereich alpiner 

Hoch- und Tiefbau zu einem Netzwerk zusam-

menzuführen. Aus vielen Gesprächen und 

Fachveranstaltungen konnte ein großes Poten-

zial in den Bereichen Niedrigenergiehaus, Pas-

sivhaus und Mischbautechnologien eruiert wer-

den.  

Daraus können klar verstärkte Aktivitäten und 

Handlungsfelder für die Tiroler Zukunftsstiftung 

für das Jahr 2004 abgeleitet werden. Vor allem 

im Bereich der erneuerbaren Energien wie z.B. 

Solarthermie, Biomasse und Wärmepumpen, 

sind viele Tiroler Unternehmer durch zahlreiche 

Innovationen Marktführer. 

Der alpine Wirtschaftsraum verlangt aber auch 

Lösungen für dessen Sicherung. Diese konnten 

im abgelaufenen Jahr im Kompetenzzentrum 

alpS in ersten erfolgreich abgeschlossenen 

Projekten erarbeitet werden. 

B. Kompetenzzentren 

1. Kompetenzzentrum alpS 

Nach der Startphase des Kplus Kompetenzzent-

rums alpS im Jahr 2002 stand das Jahr 2003 

im Zeichen der Etablierung des Kompetenz-

zentrums im Umfeld der Naturgefahrenfor-

schung.  

Neben dem Bezug der Büroräumlichkeiten im 

Competence Center Innsbruck sowie dem Auf-

bau von insbesondere wissenschaftlichem Per-

sonal, vollzieht sich die Etablierung vor allem 

durch die Umsetzung der ersten Projekte. 

Insgesamt 12 Projekte wurden 2003 zusam-

men mit den Partnern aus Wissenschaft und 

Wirtschaft begonnen und durchgeführt. 

Die Projekte werden dabei in drei Bereiche 

unterteilt. Der Arbeitsbereich A „Datenbanken 

und Modellierung“ ist besonders wirtschafts-

nah, weshalb hier – im Vergleich zu den ande-

ren Bereichen – eine überdurchschnittlich hohe 

Anzahl an alpS-Mitarbeitern (13) und Professo-

ren (9) in Projekten aktiv beteiligt war. 

Der Arbeitsbereich B „Optimierung bestehender 

Schutzmaßnahmen und Entwicklung neuer 

Maßnahmen“ ist sehr produktorientiert ange-

setzt. Konkret wurde an verbesserten und in-

novativen Produkten für Böschungssicherungen 

und Steinschlagschutzbauten gearbeitet. 

Über das größte Entwicklungspotenzial verfügt 

der Arbeitsbereich C „Sozio-ökonomische Risi-

koanalyse“. Die multidisziplinäre Zusammen-

setzung der Mitarbeiter (Psychologen, Soziolo-

gen, Ökonomen und Pädagogen) ergab einen 

klaren Wettbewerbsvorteil und etablierte alpS 

als einen der Markführer in diesem Segment.  

Hier werden vor allem interdisziplinäre Projekte 

im Bereich Krisenkommunikation und Ausbil-

dung umgesetzt. 

Die gemeinsam mit der Universität Innsbruck 

und dem Roten Kreuz veranstalteten 

Kriseninterventionstage (KIT-Tage) 03 waren in 

ihrem Umfang und Ihrer Ausrichtung einmalig 

in Österreich und beinhalteten die neuesten 

wissenschaftlichen Erkenntnisse in den 
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schaftlichen Erkenntnisse in den Bereichen 

Krisenintervention und Katastrophenmanage-

ment. Insgesamt konnten mehr als 400 Teil-

nehmer begrüßt werden. 

2. K-net Wasserressourcen und 
deren Bewirtschaftung 

Generalthema dieser Kompetenzzentren-

Initiative ist die Nutzung und Verfügbarkeit von 

Wasser durch die Wirtschaft. 

Oberstes Ziel dieses Kompetenznetzwerkes ist 

es, die Wirtschaftspartner im Aufbau ihrer For-

schungskompetenz zu unterstützen, um 

• den Wasserreichtum in Österreich im Sinne 

einer wirtschaftlichen Umsetzung bei 

gleichzeitiger Sicherung der Ressourcen zu 

verwerten und 

• die internationale Konkurrenzfähigkeit der 

wasserbezogenen Wirtschaft durch eine 

strategische Ausrichtung der Kooperation 

mit der Forschung zu steigern. 

Zu diesem Zweck werden zentrale Projekte 

entwickelt, die eine forschungswillige Wirtschaft 

in den Mittelpunkt stellen sollen. 

Auf institutioneller Ebene setzt sich das Kompe-

tenznetzwerk aus dem Netzwerk-Zentrum, den 

Kompetenzknoten sowie den einzelnen Wirt-

schafts- und Forschungspartnern zusammen. 

Die Kompetenzknoten (oder Netzknoten) bilden 

die Zentren zweiter Ordnung im K-net Wasser, 

sind bei zentralen Partnern (zumeist Wirt-

schaftspartnern) angesiedelt und werden die 

Kristallisationskerne des Wissenstransfers sein.  

Für den Kompetenzknoten West „Nachhaltige 

Wasserbewirtschaftung in Gebirgsräumen“ 

übernimmt die TIWAG die leitenden Aufgaben. 

Die Arbeitsgebiete teilen sich in drei Module: 

• Modul 2-1: Landnutzung und Risikoana-

lyse 

• Modul 2-2: Alpiner Tourismus 

• Modul 2-3: Messsysteme 

Das K-net Kompetenzzentrum „Wasserressour-

cen und deren Bewirtschaftung“ wurde im De-

zember 2003 durch das BMWA genehmigt. Die 

Tiroler Zukunftsstiftung war während der An-

tragsphase maßgeblich bei der inhaltlichen 

Projektfindung und thematischen Ausrichtung 

beteiligt.  

Anfang 2004 wird das Kuratorium der Tiroler 

Zukunftsstiftung mit der Frage der Cofinanzie-

rung des Netzwerkes befasst werden. 

C. Cluster 

1. Ausschreibung/Call 

Im Rahmen der Ausschreibung der Clusteriniti-

ative der Tiroler Zukunftsstiftung wurden für 

den Bereich ALPIN drei Anträge eingereicht. 

Der erste Antrag mit dem Titel „Qualitätsbe-

triebe Tiroler Niedrigenergiehaus“ beinhaltete 

den Aufbau einer Clusterkooperation mit dem 

Ziel, die Wertschöpfung der beteiligten Unter-

nehmen zu erhöhen und auf lange Sicht das 

energiesparende Bauen als Standard der Tiroler 

Unternehmen zu begründen. Nachdem durch 

den externen Gutachter eine Empfehlung zur 

Förderung ergangen war, genehmigte das Ku-

ratorium der Tiroler Zukunftsstiftung im Früh-

jahr 2003 den Antrag. 

Die beiden anderen Anträge behandelten je-

weils das Thema alpines Bauen, Technologie 

und Transport. Im Vordergrund standen hierbei 

die Projektentwicklung und die wissenschaftli-

che Auseinandersetzung mit dem bestehenden 

Know-how unter Berücksichtigung der Nachhal-

tigkeit. 
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Aufgrund der großen Schnittmenge der beiden 

Anträge und aufgrund des Evaluierungsgutach-

tens des externen Sachverständigen einigten 

sich die Propenenten beider Initiativen, ihre 

Anträge thematisch und personell zu verbinden 

und einen gemeinsamen Antrag einzureichen. 

Auch hier kam es dann zu einer Förderungs-

empfehlung durch den Sachverständigen. Der 

Cluster wurde im Herbst 2003 durch das Kura-

torium genehmigt. 

Die Bündelung dieser alpinen Tiroler Kernkom-

petenzen mit Unterstützung der Tiroler Zu-

kunftsstiftung ist ein wichtiger Schritt, um In-

novationen dieser Branche verstärkt umsetzen 

zu können. 

2. Qualitätsbetriebe Tiroler 
Niedrigenergiehaus 

Das Management des Clusters übernahm der 

Verein Energie Tirol, der auch Antragsteller war 

und somit Fördernehmer ist.  

Der Verein Energie Tirol hat seit mehr als 10 

Jahren Erfahrungen und Kontakte im Bereich 

energiesparendes Bauen. So können das be-

stehende Netzwerk und die Personalressourcen 

optimal genützt werden. 

Im Cluster sind derzeit 45 Betriebe vereint, 

wobei das Ziel bei ca. 120 Tiroler Unternehmen 

liegt.  

Die veränderten Rahmenbedingungen wie neue 

Umweltstandards, der Einsatz neuer Technolo-

gien und neue Anforderungen durch die Bau-

herren,  stellen die Unternehmen vor neue 

Herausforderungen. Der Cluster versucht, sich 

durch enge Kooperationen, Qualifizierungs-

maßnahmen und Wissenstransfer den Heraus-

forderungen zu stellen und aktiv zu agieren. 

Die Qualität der Produkte soll durch eigene 

Forschung und Produktentwicklung stark geho-

ben werden und überregional eigene Standards 

vorgeben.  

Einen Schwerpunkt der Tätigkeit wird sicher die 

Gewerksübergreifende Zusammenarbeit bilden; 

das heißt Gebäudehülle, Haustechnik usw. 

müssen vermehrt untereinander abgestimmt 

und qualitativ verbessert werden.  

Durch die oben genannten Maßnahmen soll die 

Wertschöpfung erhöht und die Sicherung des 

Tiroler Marktes gewährleistet werden.  

Die Kick-Off Veranstaltung „Future Buildings“ 

des Clusters am 11. September war mit Top 

Referenten und über 150 Teilnehmern ein gro-

ßer Erfolg. Ähnliche Veranstaltungen sollen 

regelmäßig abgehalten werden. Auch wird das 

Bildungsprogramm vertieft werden. 

Schließlich wurden schon vereinzelt Kooperati-

onsprojekte zwischen den Clusterpartnern be-

gonnen. 

Bruno Oberhuber (Energie Tirol), LHStv. Ferdinand Eberle 
und Harald Gohm (v.l.n.r.) stellen den Cluster vor 
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3. Alpines Bau- und Consulting 
Center Tirol 

Wie oben kurz aufgezeigt, konnten die beiden 

genannten Initiativen durch die Zusammenfüh-

rung vor allem stark methodische und inhaltli-

che Synergien nutzen. Durch die Verknüpfung 

von Marktorientierung und Forschungs- und 

Entwicklungs- sowie Qualifizierungsaktivitäten 

können enorme Entwicklungspotenziale er-

schlossen werden; insbesondere im Hinblick auf 

die interessante Akteursstruktur. 

Die inhaltliche Ausrichtung des Clusters beruht 

auf Fragestellungen betreffend Bau, Technolo-

gie und Transport im alpinen Lebensraum. Die-

se besondere Herausforderung sowohl in der 

Planung als auch in der Errichtung von Bau-

werken, orientiert sich an den Prinzipien der 

Nachhaltigkeit; das heißt, es sollen vor allem 

natürliche, im alpinen Raum begrenzt verfüg-

bare, Ressourcen schonend verwendet werden. 

Dabei sollen schwierige Bauvorhaben durch 

Kooperationen innerhalb des Clusters wirt-

schaftlicher abgewickelt werden. Es sollen e-

benso die gesundheitlichen und soziokulturellen 

Aspekte berücksichtigt werden. 

Als Träger ist ein Verein vorgesehen. Die ope-

rative Tätigkeit wird Ende März 2004 aufge-

nommen werden. 

D. Projekte 

1. Logistikverbund Salzburg-
Tirol-Südtirol-Italien 

Die marktwirtschaftliche Situation der klein- 

und mittelständischen Transportunternehmen 

ist durch die kostenintensive Abwicklung des 

Ladungs- und Stückgutverkehres mit Nah- und 

Regionaldestinationen, kaum systematisierba-

ren Gütern und durch das Roadpricing sehr 

angespannt. Auch der Konkurrenzdruck durch 

die Anbieter aus den neuen EU-Beitrittsländern 

wird die Situation weiter verschärfen. 

Die zentralen Probleme der heimischen KMU 

sind aber die unausgelasteten Fahrten und 

Leerfahrten, die neben den Destinationen und 

geographischen Rahmenbedingungen primär 

auf fehlende Kooperationsstrukturen zurückzu-

führen sind. 

Spezialisierte Kooperationsstrukturen könnten 

dazu beitragen, die vorhandenen Transportka-

pazitäten der KMU effizienter einzusetzen. 

Durch spezielle Kooperationsstrukturen und 

Warenbündelung könnten Leerfahrten und da-

durch auch Verkehr reduziert bzw. vermieden 

werden.  

Schätzungen zufolge sind 30 % bis 40 % aller 

LKW-Fahrten in Österreich reine Leerfahrten. 

Alleine eine Steigerung der LKW-Fahrten von 4 

bis 6 Tonnen würde eine Verkehrsreduktion von 

rund 50% bedeuten (siehe Herry, Auswirkun-

gen von Maut und IBE auf die Verkehrsentwick-

lung, IIR-Konferenz Juni 2003)! 

In weiterer Folge wird dadurch die einzelbe-

triebliche Kostensituation, Leistungsfähigkeit 

und die notwendige marktbedingte Spezialisie-

rung deutlich verbessert.  

Bisher haben traditionelles Konkurrenzdenken, 

Berührungsängste mit Wissenschaft und feh-

lende Zeitreserven der Unternehmer den Zu-

gang zu oben genannten Entwicklungen er-

schwert.   

Diese Rahmenbedingungen waren Ausgangs-

punkt für das EuRegio-Projekt LBBS Logistik-

brücken Bayern-Salzburg (gefördert durch IN-

TERREG IIIA). Das Logistikkompetenzzentrum 

Prien am Chiemsee und das Flachgauer Impuls- 

und Technologiezentrum Logistik hatten mit 

Spediteuren/Frächtern aus Bayern und Salz-

burg ein Warenlogistikkonzept (gemeinsam mit 
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einer Unternehmenskooperation) für diese Re-

gion ausgearbeitet. 

Ausgehend vom oben genannten Modell soll ein 

länderübergreifendes (Bayern, Salzburg, Tirol 

und Südtirol) Logistikverbundsystem entwickelt 

und die Umsetzung pilotartig angestoßen wer-

den.  

Die beteiligten Länder einigten sich auf einen 

gemeinsamen INTERREG IIIA Antrag für die 

Durchführung des Logistikverbundkonzeptes. 

Für 2004 ist zusammen mit der Wirtschafts-

kammer Tirol die Suche eines geeigneten Pro-

jektträgers geplant. 

2. REGplus Lantech 

Das Landecker Innovationszentrum Lantech 

nahm im Frühjahr 2003 an einer Ausschreibung 

zum Förderprogramm REGplus des Bundesmi-

nisteriums für Verkehr, Innovation und Techno-

logie teil. Der Antrag des Lantech wurde positiv 

evaluiert und erhielt somit eine Förderungszu-

sage des Bundes. In der Sitzung vom 4. De-

zember 2003 beschloss das Kuratorium der 

Tiroler Zukunftsstiftung, den Antrag co-

zufinanzieren. Ziel des Projektes ist eine weite-

re Entwicklung des Innovationszentrums in den 

Bereichen Alpintechnologie und Informations-

technologie, um die Innovationskraft und Leis-

tungsfähigkeit des Zentrums sowie der Region 

zu stärken.  

Dies soll durch folgende Maßnahmen erreicht 

werden: 

• Ausbau der Positionierung und Profilierung 

von Lantech, als Zentrum für alpines Know-

how und Informationstechnologie in der 

Region, 

• regionale, nationale und internationale 

Vernetzung des Zentrums mit Bildungs-, 

Forschungs- und Infrastruktureinrichtungen 

sowie Institutionen des Bundes und des 

Landes, 

• die Stärkung des Technologietransfers in 

und aus der Region durch die Installierung 

eines „Wissenskreislaufes“ im Innovations-

zentrum Lantech, 

• neue wirtschaftliche Kooperationen mit 

KMU-Partnern der Region,  

• Unterstützung bei der Ansiedlung einschlä-

giger, innovativer Unternehmen in und um 

das Zentrum, zur Reduktion des Struktur-

defizits der regionalen Wirtschaft, 

• Erweiterung des Dienstleistungsangebots, 

insbesondere Vertiefung der Beratungs- 

und Betreuungsleistungen für angesiedelte 

und umliegende Betriebe und 

• Aufbau eines fachspezifischen Ausbildungs-

programms mit praktischem Bezug zu Fra-

gen der Alpin- und Informationstechnolo-

gie.  

Zum Projektstart wurde eine Steuerungsgruppe 

eingerichtet, in welcher die Geschäftsführer der 

Lantech Innovationszentrum GmbH, Vertreter 

der Gesellschafter, die Tiroler Zukunftsstiftung 

und der Regionalentwicklungsverein MIAR ver-

treten sind. 

3. ALPITEC Bozen 

Anfang Oktober 2003 fand in Bozen die vierte 

Auflage der internationalen Fachmesse für 

Berg- und Wintersport statt. Auf 14.000 m² 

präsentierten sich über 250 Aussteller aus 13 

Nationen. 

Laut den Veranstaltern waren 2003 ca. 20% 

mehr Besucher zu verzeichnen. Mehr als 7000 

Besucher aus 32 Ländern erkundigten sich 

nach den neuesten technologischen Errungen-

schaften und Entwicklungen auf dieser Fach-

messe für Berg- und Wintertechnologie. 

Die Tiroler Zukunftsstiftung und das Kompe-

tenzzentrum alpS präsentierten sich gemein-

sam am Stand des Vereins „alpine technolo-
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gies“. Für alpS stand vor allem das Trendmoni-

toring und die Akquise von Partnern im Vorder-

grund.  

Die Alpitec wurde von Seiten der Tiroler Zu-

kunftsstiftung genutzt, um durch viele Gesprä-

che mit verschiedensten Ausstellern zukünftige 

Entwicklungen im alpintechnologischen Bereich 

abzusehen und zu diskutieren. 

Es war nicht zu übersehen, dass sich immer 

mehr bekannte, aber auch neue Unternehmen 

mit den Möglichkeiten von „Sommertechnolo-

gien“ auseinandersetzen. So waren einige Aus-

steller mit Produkten, die sich mit so genann-

ten Schwerkraftspielen, speziell während des 

Sommers, beschäftigen, vertreten. Dazu gehö-

ren neuartige Entwicklungen und Alternativen 

der Sommerrodelbahnen oder down-hill Slider, 

wie z.B. der Alpine Coaster. Ein weiterer Trend 

in der Angebotspalette zeichnet sich im Bereich 

Funparks für Kids und der nötigen Infrastruktur 

dazu ab. 

Aus sehr vielen Einzelgesprächen kristallisierte 

sich immer wieder das Thema „Technologien 

und Entwicklungen zum Schutz oder Erhalt der 

Schneedecke auf Pisten“ heraus. So wurden 

viele, zum Teil adaptierte, zum Teil sehr futu-

ristische Szenarien zu diesem Thema skizziert. 

4. Interregio 

Zum zweiten Mal fand vom 16.07. - 

20.07.2003 die DREI-LÄNDER-SCHAU "INTER-

REGIO" am Reschenpass statt. Diese Großver-

anstaltung war eine Messeveranstaltung mit 

Ausstellern aus Handwerk, Industrie, Handel, 

Tourismus und Landwirtschaft der 3 Regionen: 

Vinschgau (I), Bezirk Landeck (A), Engadin / 

Val Müstair (CH). 

Gefördert wurde dieses Projekt mit Mitteln aus 

dem INTERREG IIIA-Programm der EU, der 

Republik Italien und der Konföderation Schweiz 

sowie mit Mitteln der Autonomen Provinz Bozen 

und dem Land Tirol. 

Die Tiroler Zukunftsstiftung war am Gemein-

schaftsstand des Innovationszentrum Lantech 

präsent. Ziel für den Auftritt der Tiroler Zu-

kunftsstiftung war, die Kommunikation nach 

außen und andererseits durch Firmengespräche 

eine erste Analyse der regionalwirtschaftlichen 

Aspekte zu gewinnen. So wurden mit über 20 

Unternehmen aus dem alpintechnologischen 

Bereich Gespräche über interne unternehmeri-

sche und regionalwirtschaftliche Belange ge-

führt. 

Dabei wurde vor allem das Thema Bau, Holz 

und erneuerbare Energien behandelt. Aus den 

geführten Gesprächen lassen sich folgende 

Erwartungen der Unternehmen ableiten: 

• Kooperationen in der Alpintechnologie über 

die Landesgrenzen hinweg 

• Erschließung neuer Märkte in den Regionen 

• Austausch von Arbeitskräften 

• Technologietransfer im Bereich IT und 

Bauwesen 

• Erarbeitung der gegenseitigen Mängel und  

Erstellung der nötigen Maßnahmen dafür 

• Qualifizierungsmaßnahmen 

Die Bereitschaft für Kooperationen ist zwar  

prinzipiell vorhanden, spielt aber in der Praxis 

noch keine wesentliche Rolle. 

E. Ausblick 2004 

1. Holzcluster Tirol 

Die Tiroler Forst- und Holzwirtschaft ist ein 

innovativer, sich ständig weiterentwickelnder 

Wirtschaftszweig in Tirol. 
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Die Tiroler holzverarbeitende Wirtschaft zählt 

mehr als 500 Betriebe (Industrie und Gewerbe) 

zum produzierenden Bereich, wobei die Mitar-

beiterzahl durchschnittlich unter 10 Personen 

liegt (ohne Berücksichtigung der Möbelherstel-

ler). Auch hier ist also die klein- und mittelbe-

triebliche Struktur bestimmend. Die Forstwirt-

schaft hat einen Anteil von rund 32 % am ge-

samten landwirtschaftlichen Rohertrag Tirols 

und ist somit eine der wichtigsten Einnahme-

quellen der land- und forstwirtschaftlichen Be-

triebe (Eberharter, Cluster „Forst- und Holz-

wirtschaft Tirol“, Institut für Wirtschaftstheorie 

der Universität Innsbruck). 

Die Produktion der Tiroler holzverarbeitenden 

Industrie erhöhte sich von 1995 bis 2000 um 

mehr als 30 % und ist im Vergleich mit ande-

ren Branchen wie etwa Metallerzeugung, Ma-

schinenbau oder Bauwesen höher. Mehr als 2,5 

% (ca. 4500) aller unselbstständig Beschäftig-

ten in Tirol arbeiten in Betrieben der produzie-

renden Holzwirtschaft, wobei die Beschäftigten 

in der Produktion von Möbeln, im Groß- und 

Einzelhandel hier noch gar nicht berücksichtigt 

sind (Statistik Arbeiterkammer Tirol, 2001).  

Das schon bestehende Netzwerk „pro:Holz“ und 

die Interessengemeinschaft „htt15“ arbeiten 

zurzeit gemeinsam an einem Antrag an die 

Tiroler Zukunftsstiftung zur Förderung eines 

Holzclusters Tirol. Die Aufgaben der Tiroler 

Zukunftsstiftung liegen in der Evaluierung und 

Bedarfserhebung eines zukünftigen Holzc-

lusters in Tirol. Weiters werden die bestehen-

den Holzcluster in Österreich untersucht und 

eine Positionierung für Tirol eruiert. 

2. Kplus Zentrum Biotreat 

Kompetenzzentrum für biologische Behand-

lungs- und Recyclingtechnologien: Biological 

Treatment and Recycling Technologies. Initiato-

ren dieses geplanten Kompetenzzentrums sind 

Mitarbeiter des Institutes für Mikrobiologie der 

Universität Innsbruck.  

Mit dem Kompetenzzentrum BioTreat soll in 

Tirol eine international führende Forschungs-

einrichtung im Bereich Umweltbiotechnologie 

errichtet werden. Die enge Zusammenarbeit 

heimischer Unternehmen mit führenden Wis-

senschaftlern soll die Voraussetzung dafür 

schaffen, dass das in Tirol vorhandene Know-

how, im Bereich der biologischen Behandlungs- 

und Recyclingtechnologien, effektiver genützt 

wird. 

Forschungsschwerpunkt des Kompetenzzent-

rums ist die Wiedernutzbarmachung organi-

scher Reststoffe aus dem Kommunalbereich 

(Bioabfall, Klärschlamm etc.), der Land- und 

Forstwirtschaft sowie der Lebensmittel- und 

Pharmaindustrie durch biologische Verfahren.  

Das Kompetenzzentrum bringt Einrichtungen 

aus den Bereichen der Forschung, der Wirt-

schaft sowie der öffentlichen Hand zusammen. 

Die Universität Innsbruck, mit den Instituten 

für Mikrobiologie und Umwelttechnik und das 

Management Center Innsbruck (mit dem Fach-

hochschulstudiengang für Verfahrens- und 

Umwelttechnik), stellen das wissenschaftliche 

Standbein der Forschungseinrichtung dar. 

Zweites Standbein sind Unternehmen und In-

dustriebetriebe aus dem Umwelttechnikbereich. 

Die Tiroler Zukunftsstiftung wird aus den getä-

tigten und zukünftigen Gesprächen mit mögli-

chen Unternehmenspartnern die oben be-

schriebenen Potenziale weiter ausloten und 

bündeln. 

Bisher wurden intensive Informationsgespräche 

der Propenenten mit der Tiroler Zukunftsstif-

tung  und alpS geführt, um eventuelle Syner-

gien in der Verwaltung im Falle einer Realisie-

rung zu nutzen.  
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V. Bereich Gesundheit 

A. Allgemein 

Im Bereich Gesundheit war das Jahr 2003 ge-

prägt vom weiteren Wachstum der Life Science 

Region Tirol und vom Aufbau eines zusätzlichen 

Tiroler Stärkefeldes, dem Bereich Wellness. 

Rund um das Thema Wellness & Gesundheit 

haben sich in Tirol ca. 200 produzierende Un-

ternehmen thematisch positioniert. Gespräche 

mit Tiroler Unternehmen zeigten, dass das 

Potenzial, die Produktpalette um den Bereich 

Wellness zu erweitern, höher ist; das heißt, 

dass in naher Zukunft noch weitere Firmen in 

Tirol dem Bereich Wellness zuordenbar sind. 

Dabei sind nur wenige Unternehmen aus-

schließlich auf den Bereich „Wellness“ fokus-

siert. Eine steigende Anzahl von Tourismusbe-

trieben und Unternehmen des produzierenden 

Gewerbes (Installateure, Tischler, …) etablieren 

den zusätzlichen Geschäftsbereich Wellness. 

Um die Aktivitäten in diesem Bereich zu bün-

deln, wurde 2003 in einem „Call“ der Tiroler 

Zukunftsstiftung zur Bildung von Unterneh-

mensnetzwerken, so genannten Clustern, im 

Bereich Gesundheit aufgerufen. Zwei Cluster 

sind dem Bereich Wellness zuzuordnen. Die 

Gesamtzahl der darin beteiligten Unternehmen 

liegt derzeit bei über 120, mit stark steigender 

Tendenz. 

Die Entwicklung des Life-Sciences-Bereichs 

zum Tiroler Stärkefeld begann schon vor eini-

gen Jahren, dies zeigt die 2001 veröffentlichte 

Studie der Boston Consulting Group & Partner 

(BCG). In ihrer Studie „Position und Perspekti-

ven der Biotechnologie in Österreich“ definierte 

BCG sechs Faktoren, die für den Erfolg einer 

Life Science Region bestimmend sind: „For-

schung, Technologietransfer, Kapital, Infra-

struktur, Arbeitskräfte und Integrierendes Ele-

ment“. Laut der Studie erfüllt Tirol diese Fakto-

ren unter den Österreichischen Life Science 

Standorten, neben Wien, am besten.  

Die BCG-Erfolgsfaktoren Forschung, Arbeits-

kräfte und Technologietransfer zeichnen Tirol in 

besonderem Maße aus. Hier sind die Universitä-

ten Innsbrucks und die dort graduierten, hoch-

qualifizierten Fachkräfte zu nennen.  

In einer von Avenue Suisse in Auftrag gegebe-

nen Studie, werden junge Wissenschaftler zwi-

schen 25 und 40 Jahren als der Innovationsmo-

tor schlechthin bezeichnet. 2002 wurden in 

Tirol unter Mithilfe der Tiroler Zukunftsstiftung 

durch die Kompetenzzentren HITT, Health In-

formation Technologies Tirol, KMT, Kompetenz-

zentrum Medizin Tirol und CAST, Center for 

Academic Spin-offs Tyrol, Rahmenbedingungen 

geschaffen, die diesen jungen Wissenschaftlern 

helfen, ihre Erfindungen wirtschaftlich zu ver-

werten. So wird für hochqualifizierte Arbeits-

kräfte aus diesem Bereich ein optimales Umfeld 

für Unternehmensgründungen und die damit 

verbundene Neuschaffung von Arbeitsplätzen 

forciert. Die Ansiedlung einer adäquaten Zulie-

ferindustrie ist die logische Folge. Darüber hin-

aus wird dadurch ein Abwandern von For-

schern, die ihre Ideen wirtschaftlich umsetzen 

wollen, verhindert und die Innovationskraft des 

Landes nachhaltig gesichert.  

Nachdem das Jahr 2002 von der Gründungs-

phase dieser Kompetenzzentren geprägt war, 

wurde im Jahr 2003 verstärkt in den Projekten 

gearbeitet und gemeinsam mit der Tiroler Zu-

kunftsstiftung eine vertiefende strategische 

Fokussierung vorgenommen. Daneben wurde 

ein Cluster in diesem Bereich gegründet. Im 

„Netzwerk Life Sciences Tirol“ sind derzeit 30 

Partner vereint. Ziel ist es, die Zahl der Mitglie-

der bis Mitte 2004 auf mindestens 50 Partner 

zu erhöhen. 
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B. Kompetenzzentren 

1. Kompetenzzentrum Medizin 
Tirol (KMT) 

Derzeit betreut das KMT 11 Forschungsprojek-

te, zusammengesetzt aus Unternehmen und 

Forschergruppen, in allen Fragestellungen der 

wirtschaftlichen Umsetzung der Ideen. Die For-

schungsschwerpunkte des Kompetenzzentrums 

liegen in den Bereichen Bioanalytik, Zellthera-

pie, Medizin und Implantate. 

So wird beispielsweise im Projekt Sentimmun – 

rund um Prof. Thurnher – ein Krebsimpfstoff 

zur Behandlung des fortgeschrittenen Nieren-

zellkarzinoms (Nierentumor) entwickelt. Diese 

Art der Krebsimpfung ist jedoch nicht nur auf 

den Nierentumor beschränkt, sondern prinzi-

piell auf alle Arten von Krebs anwendbar.  

Im KMT sind in den Projekten insgesamt 24 

Personen beschäftigt. Anfang 2004 ist die Auf-

nahme weiterer Projekte ins KMT geplant. Sie 

liegen derzeit dem Forschungsförderungsfonds  

(FFF) zur Prüfung vor. 

Das KMT nahm erfolgreich an der Cluste-

rausschreibung 2003 teil. Das Kompetenzzent-

rum KMT betreut die Forschergruppen, der 

Cluster vereint zusätzlich auch etablierte Tiroler 

Life Science Unternehmen und nimmt seit Ok-

tober 2003 auch die Agenden des aktiven 

Standortmarketings wahr. Das Unternehmens-

netzwerk vereint zurzeit 30 Partner. Ziel ist die 

weitere Ausdehnung des Clusters bis Mitte 

2004 auf mindestens 50 Partner. 

2. Health Information Technolo-
gies Tirol (HITT) 

Das Kompetenzzentrum HITT unterstützt in 21 

Projekten derzeit 10 innovative, österreichische 

Unternehmen, die EDV-gestützte Lösungen für 

das Gesundheitswesen erforschen und entwi-

ckeln. Dieser Zusammenschluss innovativer IT-

Firmen – spezialisiert auf Konzeption, Entwick-

lung und Implementierung medizinischer IT-

Lösungen – in Kooperation mit weltweit agie-

renden Industriepartnern wie Siemens oder 

SAP, garantiert umfassende Lösungskompetenz 

in allen Bereichen der Medizininformatik. 

Das Projektziel von „health@net“ ist beispiels-

weise die Vernetzung der Tiroler Landeskran-

kenhäuser bzw. der Universitätskliniken mit 

anderen Spitälern und niedergelassenen Ärz-

ten, zur Weiterleitung von Patientendaten und 

Befunden. Auf längere Sicht soll dadurch ein 

umfassendes Gesundheits-Netzwerk mit einer 

organisationsübergreifenden, elektronischen 

Patientenakte geschaffen werden. 

Die Zahl der Mitarbeiter innerhalb der Projekte 

wuchs im Jahr 2003 auf über 50 an. Im März 

2004 werden es voraussichtlich 68 sein. 2003 

erfolgte die erste erfolgreiche Evaluierung des 

Zentrums durch den Forschungsförderungs-

fonds (FFF).  

Die internationale Vernetzung ist nicht nur, 

aber gerade in diesem Bereich von ungeheurer 

Bedeutung. Im Juli begann zum Beispiel die 

Zusammenarbeit mit dem ITC-irst Telemedicine 

and Medical Informatics Laboratory in Form des 

grenzüberschreitenden Projekts „Cognitive 

Errors in Medicine“. Mit ein Ergebnis aus den  

Konataktanbahnungen der Tiroler Zukunftsstif-

tung zu Forschungseinrichtungen in Trient.  

2004 wird HITT in das Eduard Wallnöfer Zent-

rum nach Hall in Tirol übersiedeln. Der Spaten-

stich für das Zentrum erfolgte im März 2003. 

3. Center for Academic Spin-offs 
Tyrol(CAST) 

Die Hauptaufgaben des CAST liegen einerseits 

im Bereich Mobilisierung und Stimulierung von 
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Gründungen im akademischen Umfeld, um eine 

dynamische Gründerkultur zu schaffen und 

andererseits in der konkreten Unterstützung 

(Seedfonds) der GründerInnen von der Idee bis 

zur Unternehmensgründung. 

Mit derzeit 9 betreuten Projekten liegt CAST 

deutlich über dem Plan. Der Fokus der forsche-

rischen Tätigkeit der betreuten Teams liegt im 

Bereich der Life Sciences. Dabei reicht das 

Spektrum von Wirkstoffentwicklung bis hin zur 

Entwicklung von Geräten für elektronische Be-

wegungsanalysen. 

So entwickelt man im Projekt „AlcaSynn“ einen 

Wirkstoff für die Schmerztherapie. Dieser Wirk-

stoff bindet die „Opioid Rezeptoren“ außerhalb 

des zentralen Nervensystems, blockiert diese 

und verhindert eine Bahnung des Schmerzrei-

zes.  

Das Besondere an dieser Formulierung gegen-

über den Wettbewerbsprodukten ist, dass die-

ser Wirkstoff die Blut-Hirn-Schranke nicht ü-

berwindet. Dadurch werden die von den Opia-

ten her bekannten Nebenwirkungen drastisch 

reduziert, da die meisten Nebenwirkungen auf 

der Passage der Blut-Hirn-Schranke beruhen. 

Darüber hinaus zeichnet sich der Wirkstoff 

durch hohe Selektivität und Bindungsaffinität 

aus. 

Die CAST GmbH beschäftigte 2003 5 Mitarbei-

ter. In den geförderten Projekten wurden im 

vergangenen Jahr insgesamt 35 Arbeitsplätze 

geschaffen. 

4. ACBT Austrian Center of Bio-
pharmaceutical Technology 

Das virtuelle Kompetenzzentrum ACBT hat den 

Aufbau einer Technologieplattform, zur Opti-

mierung von Herstellungsverfahren für Bi-

opharmazeutika, zur Aufgabe.  

ACBT ist ein gemeinsames Projekt zwischen 

Wiener und Tiroler Forschungseinrichtungen 

und Unternehmen. Im Zentrum sind 5 Partner 

vereint, unter anderem Sandoz-Biochemie und 

Boehringer Ingelheim Austria. 25 Mitarbeiter 

stellen sich im ACBT täglich neuen Herausfor-

derungen im Bereich der Biopharmazeutikafor-

schung. 

2003 nahm die Christian Doppler Gesellschaft 

eine wissenschaftliche Zwischenevaluierung 

vor. Dabei wurde dem ACBT ein besonders 

gutes Zeugnis ausgestellt. 

C. Cluster 

Die Tiroler Zukunftsstiftung hat im Frühjahr 

2003 erstmals die Förderung von „Clustern“ 

ausgeschrieben. Die Aufgaben bei der Cluste-

rausschreibung reichten von der Akquise der 

teilnehmenden Unternehmen über die Unter-

stützung der Antragsteller bis hin zum Briefing 

der externen Evaluatoren. 

Am 25. April endete die Einreichfrist für Kon-

zepte aus dem Bereich Gesundheit. Es nahmen 

insgesamt 283 Unternehmen an dieser Aus-

schreibung teil. Vier Anträge gingen ein, drei 

davon kamen aus dem Bereich Wellness und 

ein Antrag war thematisch auf Life Sciences 

fokussiert. Das Kuratorium der Tiroler Zu-

kunftsstiftung entschied die Vergabe von För-

dermitteln an drei Initiativen aus dem Bereich 

Gesundheit: 

1. Tirol Wellness 

Ausgehend vom Engagement der Unternehmen 

Gretas, Reca und Artea wurde eine Initiative 

ins Leben gerufen, die Firmen aus dem produ-

zierenden und zuliefernden Bereich für Well-

nesseinrichtungen in einem Cluster vereint. Im 

Verbund werden innovative Ansätze entworfen, 

ausgearbeitet, marktfähig gemacht und profes-
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sionell vermarktet. Der Cluster vereint zurzeit 

37 – vertraglich gebundene – Partner. Bis 1. 

Februar 2004 werden es 50 sein. Weitere 30 

Partner arbeiten eng mit den Unternehmen im 

Cluster zusammen. Die Trägerschaft des 

Clusters übernimmt der Verein Tirol Wellness. 

Die Schwerpunkte von Tirol Wellness sind die 

„Denkerwerkstätte“, ein virtuelles Labor für 

junge Künstler, die Entwicklung von Visionen 

für den Alpinen Raum als Erholungszentrum 

Mitteleuropas, gemeinsame Produktentwicklung 

mit Hotellerie und Ausbildungsinstitutionen 

sowie Wasser als Basis für die Entwicklung 

neuer Anwendungen.  

2. Wellness Success Internatio-
nal 

Rund um die Firma Thermarium Bäderbau 

GmbH haben sich ca. 50 Unternehmen aus dem 

Bereich des Wellness-produzierenden Gewerbes 

gefunden. Gemeinsame Produktentwicklung 

und vor allem der gemeinsame internationale 

Marktauftritt und die Steigerung des Exportes 

in diesem Segment stehen im Vordergrund des 

Konzeptes des Vereins Wellness Success Inter-

national. 

Das Konzept stützt sich auf drei Eckpfeiler: Im 

Bereich „Forschung und Entwicklung“ geht es 

um medizinisch unterstützte Entwicklung von 

Tirol spezifischen Anwendungen, um Anti–

Aging, Dermatologie, aber auch um die Ent-

wicklung einer gemeinsamen IT-

Informationsstruktur. Der zweite Bereich „Qua-

lifikation & Schulung“ beschäftigt sich mit der 

Schulung von Wellness Personal und mit Ener-

gieoptimierung und –einsparung. Der dritte 

Bereich und die Kernkompetenz dieses Clusters 

ist die „Internationale Positionierung“. Dabei 

geht es um die internationale Vermarktung der 

in den Bereichen eins und zwei entwickelten 

Produkte.  

3. Netzwerk Life Sciences – Tirol 
goes Europe 

Wie vorher gezeigt, hat sich rund um das Kom-

petenzzentrum Medizin Tirol ein Life-Science-

Cluster gebildet. Die Vision dieses Clusters ist 

es, alle Akteure und Initiativen im Bereich der 

Life Sciences zu vereinen. Die Hauptaufgabe 

sieht das KMT im operativen Clustermanage-

ment, das heißt, als Kommunikationsschnitt-

stelle zwischen den Teilnehmern zu agieren, 

treibende Kraft für die Kooperation zwischen 

Wissenschaft und Wirtschaft zu sein, F&E Pro-

jekte zu initiieren und zu betreuen sowie die 

Innovationen und die ganze Life Science Region 

auch im Ausland zu vermarkten. Dadurch sol-

len neue Partner und Kapitalgeber für den For-

schungsstandort gewonnen werden. 

Im Cluster sind zurzeit 30 Partner vereint. Das 

Clustermanagement wird von der KMT GmbH 

übernommen.  

D. Projekte 

1. BIO.COM.NET/Plattform Life 
Sciences Tirol 

BIO.COM.NET wurde mit Hilfe des Bundesmi-

nisteriums für Verkehr, Innovation und Techno-

logie (Programm REGplus) und der Tiroler Zu-

kunftsstiftung ins Leben gerufen. Damit soll 

eine enge Vernetzung der regionalen Kompe-

tenzzentren gewährleistet werden.  

Ziel des Projekts ist die institutionalisierte Zu-

sammenarbeit der Zentren, eine klare Schnitt-

stellendefinition und eine transparente Aufga-

benverteilung innerhalb der Life Science Szene 

Tirols und stellt somit eine ideale Ergänzung zu 

den Aktivitäten des Life-Science-Clusters dar, 

welcher hauptsächlich auf Unternehmensko-

operationen abzielt. Doppelgleisigkeiten werden 

so vermieden. Partner in diesem Projekt sind 
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CAST, das projekt service büro der Universität 

Innsbruck, das KMT, das HITT und die Firma 

PRISMA. 

In diesem Projekt, welches 18 Monate läuft, 

wird unter anderem eine Studie zum Thema 

Life Sciences in Tirol – Analyse und Chancen – 

durchgeführt. Das Ergebnis ist ein Maßnah-

menpaket, das eine weitere positive Entwick-

lung der Life Science Region Tirol gewährleisten 

soll.  

Die internationale Vernetzung der Tiroler Life 

Science Region und der Aufbau grenzüber-

schreitender Kooperationen sind ebenfalls wich-

tige Projektinhalte. 

Die Tiroler Zukunftsstiftung ist Co-Finanzier 

dieses Projektes. 

2. Private Universität für Gesund-
heitswissenschaften, medizini-
sche Informatik und Technik 
(UMIT) 

Die vom Land Tirol unterstützte Privatuniversi-

tät für Medizinische Informatik und Technik 

Tirol, deren Gesellschafter neben der TILAK die 

Tiroler Zukunftsstiftung (25%) ist, ging im 

Sommer 2003 in das dritte akademische Jahr.  

Die im Vergleich zu den Vorjahren stark ange-

stiegenen Studentenzahlen, vor allem im Be-

reich des neu dazugekommenen Studienganges 

der Gesundheitswissenschaften und die ersten 

Absolventen im Studiengang medizinische In-

formatik sowie im Basislehrgang des Gesund-

heitstrainers zeigen einen positiven Weg. Als 

Highlights des Jahres 2003 – aus wissenschaft-

licher Sicht – sind die Errichtung des Lehrstuh-

les für technische Informatik, die damit ver-

bundene Berufung von Univ.-Prof. Dr. Paul 

Lukowicz von der ETH Zürich an die UMIT und 

die erfolgreiche Evaluierung von Forschung und 

Lehre durch den Hochschulrat der UMIT zu 

nennen.  

E. Ausblick 2004 

1. Aufbau eines grenzüber-
schreitenden Sportclusters 

Neben den Bereichen Life Science und Wellness 

soll das Tiroler Stärkefeld Gesundheit künftig 

um das Thema Sport und Bewegung erweitert 

werden.  

Gemeinsam mit Proponenten aus dem Raum 

Garmisch soll im Jahr 2004 (im Übrigen das 

Europäische Jahr der Erziehung durch Sport) 

ein grenzüberschreitender Sportcluster ins Le-

ben gerufen werden. Ziele des Clusters sollen 

unter anderem die Entwicklung neuer medizi-

nisch, wissenschaftlich unterstützter Trainings- 

und Rehabilitationsmethoden, neuer Sportgerä-

te und neuer Gestaltungsmöglichkeiten für 

Freizeit und Urlaub sein. Ein erster Schulter-

schluss mit Vertretern der Wellness Cluster 

wurde bereits vorgenommen. Erste Gespräche 

mit möglichen Tiroler Partnern für dieses Netz-

werk wurden geführt. Darunter sind sowohl 

Harald Gohm, Christian Mathes (CAST), Gordon Koell 
(KMT), Kurt Habitzel (Universität Innsbruck), Claudius 
Kaloczy (HITT) präsentieren den Antrag (vl.n.r.) 
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Leitbetriebe als auch akademische Einrichtun-

gen. 

Die Aufgaben der Tiroler Zukunftsstiftung wer-

den insbesondere in der Evaluierung der Poten-

ziale, der Akquise von potenziell teilnehmenden 

Unternehmen sowie im Aufbau grenzüber-

schreitender Kooperationen liegen. 

2. SFB, Sonderforschungsbe-
reich “Zellwachstum und Zell-
tod in Tumoren“ 

Im Oktober 2003 bewilligte der Wissenschafts-

fonds, FWF, für ein Innsbrucker Forschungs-

konsortium den „Spezialforschungsbereich 

Zellwachstum und Zelltod in Tumoren“. Rund 

um die Professoren Lukas Huber, Pidder Jans-

sen-Dürr, Günther Bonn und Gottfried Baier 

setzen sich 12 Projektteams aus der Medizini-

schen Universität Innsbruck und der naturwis-

senschaftlichen Fakultät der Universität Inns-

bruck zusammen. Dadurch entsteht eine erste 

Universitätsübergreifende (UI, MUI) Kooperati-

on, die in den nächsten 10 Jahren 25 hochqua-

lifizierte Arbeitsplätze im Bereich der Biowis-

senschaften sichert und einen wesentlichen 

Beitrag zur Weiterentwicklung der Tiroler Life 

Science Szene leistet. 

In drei Projektbereichen werden in Kombination 

mit modernsten Technologien (z.B. Proteomics) 

hochkomplexe Vorgänge in Tumorzellen und in 

„gesunden“ Zellen erforscht, mit dem langfris-

tigen Ziel des „treat developements“ (Entwick-

lung anwendbarer Lösungsansätze bei der The-

rapie von Tumoren). 

Die Tiroler Zukunftsstiftung wurde um Unter-

stützung des Projektes gebeten. Der Antrag 

sieht die Schaffung von Leistungsstipendien für 

die begabtesten Dissertanten und Post Docs 

vor. Zum einen können so attraktive Rahmen-

bedingungen für junge Tiroler Forscher entste-

hen, die laut einer Studie der COGIT AG der 

treibende Innovationsmotor sind, und zum 

anderen kann so ein Abwandern von Spitzen-

forschern aus Tirol verhindert, und die Basis für 

verwertbare Patente und neue, so genannte 

„Start Up Unternehmen“ aus der Akademia 

geschaffen werden. 

Der Antrag liegt zurzeit der Tiroler Zukunftsstif-

tung zur Prüfung vor. Eine Beschlussfassung ist 

mit März 2004 zu erwarten. 
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VI. Bereich Mechatronik 

A. Allgemein 

Im Feber 2003 wurde vom Kuratorium der Tiro-

ler Zukunftsstiftung die Einrichtung eines Stär-

kefeldes Mechatronik beschlossen. 

Der Bedarf nach einem eigenen Stärkefeld lässt 

sich insbesondere aus den Ergebnissen einer 

Studie des Joanneum Research aus dem Vor-

jahr ableiten. 

Mehr als 700 Unternehmen mit ca. 15.000 Mit-

arbeitern aus den Branchen Maschinen- und 

Anlagenbau, Elektrotechnik, Mess-, Steuer- und 

Regelungstechnik sowie Werkstoffbe- und -

verarbeitung bilden der Studie zufolge das Po-

tenzial für das Stärkefeld in Tirol. Von wissen-

schaftlicher Seite stehen in Tirol eine gute na-

turwissenschaftliche Fakultät der Universität 

Innsbruck sowie zwei Fachhochschulen zur 

Verfügung, die sich mit verwandten Bereichen 

beschäftigen. Außerdem spricht die Nähe zu 

den technischen Universitäten in München oder 

Linz für Tirol.  

Ein weiteres Argument für ein eigenes Stärke-

feld Mechatronik waren die vermehrten Anfra-

gen von Unternehmen und die Vorstellung von 

innovativen Projekten, die dem Bereich Me-

chatronik zuzurechnen sind. 

Eine intensive Recherchephase folgte, um eine 

Standortbestimmung des Feldes Mechatronik 

vornehmen zu können. Dazu wurde von der 

Tiroler Zukunftsstiftung die interne Datenbank 

um den Mechatronikschwerpunkt erweitert und 

gezielt Unternehmen und Ansprechpartner für 

Interviews ausgewählt.  

Ziel der Firmeninterviews war es, ein differen-

ziertes Bild über Status und Bedarfe in Hinblick 

auf Technologie und Innovation, Qualifizierung, 

Marktchancen und –strategien sowie Förderin-

strumente zu erlangen. Besonderes Augenmerk 

wurde bei der Befragung auf die Bereitschaft zu 

und den Bedarf an Kooperation gelegt. Durch-

geführt wurden: 

• Interviews mit über 80 Unternehmen aus 

den Branchen Maschinenbau, Elektronik, 

Metallverarbeitung, etc. aus allen Tiroler 

Regionen 

• Interviews mit Vertretern von über 25 Ein-

richtungen wie Universitäten, privaten For-

schungsinstitutionen etc. 

Folgende Punkte wurden von Unternehmen und 

Institutionen als wichtigste Bedarfe formuliert: 

• Nutzung von Synergien im Aufbau von 

Know-how über neue Technologien und 

Werkstoffe 

• Aufbau von Verbindungen zu Universitäten 

und Forschungseinrichtungen, auch  

• über die Grenzen Tirols hinaus 

• Schaffung einer Plattform zum Erfahrungs-

austausch zwischen allen Akteuren  

• Nutzung von gezielten gemeinsamen Mar-

ketingmaßnahmen 

• Schaffung von Qualifizierungsnetzwerken 

Die unmittelbare Antwort seitens der Tiroler 

Zukunftsstiftung auf diese Ergebnisse war die 

Ausschreibung von Clusterinitiativen im Mai 

2003. 

Insbesondere für eine kleinstrukturierte Wirt-

schaft wie Tirol ist es unerlässlich, grenzüber-

schreitende Partnerschaften zu knüpfen. 

Im Bereich Mechatronik wurde vor allem der 

Kontakt zum Mechatronik Cluster Oberöster-

reich intensiviert, da sich dieser zurzeit ebenso 

im Aufbau befindet. 

Weitere Möglichkeiten der Zusammenarbeit 

wurden mit dem Südtiroler Projekt CAN abge-

stimmt, da es innerhalb dieses Projektes the-
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matische Spezialisierungen gibt, mit dem Ziel 

Cluster aufzubauen; unter anderem auch im 

Bereich Mess- und Regelungstechnik. 

Wichtig waren nicht zuletzt die Kontakte, die im 

Rahmen des Tiroler Innovationstages geknüpft 

wurden. Besonders hervorzuheben ist der Kon-

takt zum Schweizer Firmennetzwerk „Virtuelle 

Fabrik“, das sowohl von der inhaltlichen als 

auch organisatorischen Ausrichtung den Tiroler 

Bedingungen sehr ähnlich ist und sich dadurch 

viele Synergien ergeben können. 

Auch die Verbindungen zum DLR (Deutsches 

Zentrum für Luft- und Raumfahrt) können für 

verschiedenste fachliche Fragestellungen des 

Bereichs hilfreich sein.  

B. Kompetenzzentren 

1. Kompetenzzentrum für Luft-
fahrttechnologie 

Das AAR (Austrian Aeronautics Research Net-

work), ein österreichweit agierendes Netzwerk, 

konzentriert sich auf Forschung und Entwick-

lung in den Bereichen Leichtwerkstoffe, Ver-

bundwerkstoffe und Engineering in der Luft-

fahrt. Derzeit sind sieben Unternehmen und 

vier F&E-Einrichtungen mit insgesamt 6 Pro-

jektmodulen in das Netzwerk involviert.  

Die Fa. Plansee – als Tiroler Partner – ist an 

einem Projekt zur Entwicklung von Gamma-

TIAL-Komponenten für die Fluggasturbine be-

teiligt. Die für 2003 angepeilten Forschungser-

gebnisse konnten erreicht werden; teilweise 

haben die ermittelten Komponenteneigenschaf-

ten sogar die Erwartungen übertroffen. 

Bei Plansee wurden durch dieses Projekt drei 

hochqualifizierte Arbeitsplätze geschaffen. Ziel 

ist es, nach Abschluss der Forschungsarbeit 

und Übersetzung in marktfähige Produkte, die-

se Zahl zu erhöhen.  

Besonders wichtig für das Kompetenzzentrum 

in diesem Jahr war die wissenschaftliche Zwi-

schenevaluierung durch die Christian Doppler 

Gesellschaft. Diese stellte dem Kompetenzzent-

rum ein gutes Zeugnis aus. Nach Verzögerun-

gen im ersten Forschungsjahr haben mittler-

weile alle Partner ihre Tätigkeit aufgenommen. 

Verwertbare Forschungsergebnisse werden 

planmäßig aber erst im dritten Jahr verfügbar 

sein. 

Für 2004 ist zu prüfen, ob das Interesse von 

weiteren Tiroler Firmen an einer Teilnahme im 

Kompetenzzentrum in förderfähige Kooperati-

onsprojekte umgesetzt werden kann. 

2. Kompetenzzentrum für Licht-
technologie 

Das Kompetenzzentrum für Lichttechnologie, 

das sich insbesondere auf die Entwicklung neu-

er Anwendungs- und Nutzungsmöglichkeiten 

der Lichttechnologie konzentriert, ging im Jahr 

2003 in sein zweites Forschungsjahr.  

Insgesamt sind an diesem Kompetenzzentrum 

neun Firmen beteiligt, die aus den drei Bundes-

ländern Vorarlberg, Tirol und Wien stammen. 

Derzeit werden 30 Projekte bearbeitet, die von 

der Entwicklung transparenter, intelligenter 

Elemente bis zur Konzipierung eines Universi-

tätslehrgangs für Lichtgestaltung reichen. Es 

spricht für die Tiroler Lichtkompetenz, dass in 

16 Projekten Tiroler Partner involviert sind.  Die 

Projekte beschäftigen sich mit den Bereichen 

Tunnelsicherheit, Tageslichtsysteme, LED und 

Freiformflächen. Auch die Arbeitsplatzstatistik 

ist mit 15 neu geschaffenen Arbeitsplätzen 

durchaus positiv. Eine Aufstockung der Mitar-

beiter innerhalb der Forschungsprojekte ist für 

das kommende Jahr geplant.  
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Da Lichtgestaltung ein Thema von breiterem 

Interesse ist, hat das Kompetenzzentrum in 

diesem Jahr einige wichtige Signale im Bereich 

des Marketings gesetzt. Dazu gehören die In-

betriebnahme einer eigenen Website, die Er-

stellung von Präsentationsmaterial sowie die 

Präsentation beim 1. Tiroler Innovationstag. 

Messeauftritte einzelner Partner anlässlich der 

Mailänder Messe und der Light & Building 

Frankfurt rundeten die PR Aktivitäten ab. 

C. Cluster 

1. Ausschreibung 

Die Ausschreibung wurde am 15. Mai gestartet 

und endete mit 26. Juni 2003. 

Innerhalb der Frist langten zwei Anträge zu 

Clusterkooperationen bei der Tiroler Zukunfts-

stiftung ein und wurden einer externen Evaluie-

rung unterzogen. In beiden Fällen erbrachte die 

externe Begutachtung eine Förderempfehlung. 

Auch seitens des Kuratoriums der Tiroler Zu-

kunftsstiftung wurde der Aufbau der beiden 

Cluster genehmigt. 

2. Cluster Mechatronik Tirol 

Der Clusterantrag wurde vom Proponenten-

team – bestehend aus Regionsmanagement 

Osttirol, PHTL Lienz und Wirtschaftskammer 

Lienz – eingebracht. 

Der Cluster versteht sich als Plattform der 

Technologieentwicklung in mechatronischen 

Fragestellungen. Schwerpunkte des Clusters 

sind u.a.: 

• Qualifizierung 

• Einrichtung einer Job-Infostelle 

• Aufbau eines Transfernetzwerkes für For-

schung und Entwicklung 

• Aufbau einer gemeinsamen Marke 

• Interregionale Vernetzung zwischen Tirol, 

dem angrenzenden italienischen und deut-

schen Raum  

Zum Zeitpunkt der Antragstellung bekundeten 

40 Partner, mit insgesamt 2.088 Mitarbeitern 

(ohne Institutionen), ihr Interesse an einer 

Teilnahme. Dabei ist natürlich eine Konzentra-

tion auf den Bezirk Lienz festzustellen. Erfreu-

lich ist aber, dass rund ein Drittel der Unter-

nehmen aus Nordtirol kommen und dass schon 

jetzt einzelne Partner aus dem bayrischen und 

dem italienischen Raum dabei sind. Trotzdem 

wird die Erweiterung des Clusters eine der vor-

dringlichsten Aufgaben des Clustermanagers 

sein. 

Der Cluster ist als Verein organisiert, der im 

November 2003 gegründet wurde und seinen 

Sitz in Lienz hat. Positiv zu bewerten ist die 

Tatsache, dass alle Leitbetriebe Osttirols in 

verantwortlichen Positionen des Vereins tätig 

werden. Damit hat der Cluster von vornherein 

ein Gewicht innerhalb der Wirtschaftsstruktur 

und bietet einen Anreiz für neue Clusterpart-

ner. 

Eine Pressekonferenz im August und eine Kick-

Off Veranstaltung im Oktober waren die ersten 

„Lebenszeichen“ des Clusters, der voraussicht-

lich im März 2004 seine offizielle Tätigkeit auf-

nehmen wird. 

3. Cluster TechnoGate 

Der Antrag wurde von der Fa. Westcam Pro-

jektmanagement GmbH als Initiatorin einge-

bracht. Dieser Cluster betrachtet sich als inno-

vatives Wertschöpfungsnetzwerk, das es sich 

zum Ziel gesetzt hat, Innovationen und Tech-

nologie in zukunftsträchtigen Branchen weiter 

zu entwickeln. Schwerpunkte des Clusters sind 

u.a.: 
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• Bündelung der Kompetenzen der Partner 

zur Anbahnung und Durchführung gemein-

samer Kooperationsprojekte  

• Gemeinsame Entwicklung von Produkt- und 

Verfahrensinnovationen 

• Gemeinsame Recherchen über Technologie-

trends und Marktentwicklung durch enge 

Kooperation mit F&E Einrichtungen 

• Support bei Förderung und Finanzierung 

von Projekten 

56 Partner haben zum Zeitpunkt der Antrags-

stellung einen Letter of Intent unterzeichnet, 

weitere acht konnten in der Zwischenzeit dazu 

gewonnen werden. Auch dieses Netzwerk ist 

als Verein organisiert. Die Gründung erfolgte 

im Dezember 2003. 

Im Zuge der Clustervorbereitung hat die Fa. 

Westcam bei allen Partnern eine umfangreiche 

Erhebung durchgeführt, um sowohl den Stand 

der Technik als auch mögliche Bedarfs- und 

Handlungsfelder zu eruieren. Parallel dazu wur-

de von der Fa. Westcam eine Erhebung über 

Zukunftstechnologien durchgeführt. Die Ergeb-

nisse beider Erhebungen werden bei der 

Feinjustierung des Clusters einfließen. 

Für Feber 2004 ist der Start-Workshop sowie 

der Start der operativen Tätigkeit geplant. 

D. Projekte 

1. Ingenieur Kolleg für Automa-
tisierungstechnik Reutte 

Im September 2003 hat das zweijährige Kolleg 

für Automatisierungstechnik in Reutte mit 19 

Schülern seinen Schulbetrieb aufgenommen. 

Das Kolleg richtet sich an Abgänger verschie-

dener Schultypen und schließt mit der techni-

schen Matura ab. 

Aus verschiedensten Gründen hat die Tiroler 

Zukunftsstiftung die Entscheidung getroffen, 

diese Ausbildung zu unterstützen: 

• Verstärkter Bedarf und eine stark wachsen-

de Nachfrage nach höher qualifizierten Be-

schäftigten bei den Industriebetrieben der 

Region 

• Kooperationsbeziehung zwischen Schule 

und Unternehmen: Unternehmen leisten 

nicht nur finanzielle Beiträge, sondern stel-

len auch Werkstätten und Material zur Ver-

fügung 

• Aufwertung des Qualifikationsniveaus in der 

Region Reutte, da eine höhere technische 

Ausbildung bisher gänzlich fehlte  

• Maßnahme gegen Abwanderungstendenzen 

aus dem Bezirk 

Die Unterstützung der Tiroler Zukunftsstiftung 

betraf die Infrastruktur des Kollegs. Die not-

wendigen Werteinheiten werden vom Landes-

schulrat zur Verfügung gestellt. Zudem wurde 

ein Verein bestehend aus der Plansee AG, kdg 

mediatech, den Sozialpartnern und zahlreichen 

Kommunen gegründet, der die Organisation 

und den laufenden Betrieb sichern soll. 

2. P-HTL Lienz 

Die P-HTL Lienz versteht sich schon länger als 

Vorreiter des technischen Schwerpunktes Me-

chatronik in Tirol. Dies zeigt sich in dem im 

Jahr 2003 vollzogenen Richtungswechsel, der 

die Einrichtung einer eigenen zweizügigen Me-

chatronik-HTL, aber auch bei der Fachschule 

eine Spezialisierung auf Mechatronik vorsieht. 

Sowohl bei den Firmen als auch bei den Schü-

lern stößt diese Ausbildung auf enorm breites 

Interesse, sodass die ersten beiden Mechatro-

nik-HTL-Klassen im September bereits mit 63 

Schülern starten konnten. Parallel dazu haben 

23 Schüler in der neuen Mechatronik-Klasse 

der Fachschule begonnen. 
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Auch diese Maßnahme wird von der Tiroler 

Zukunftsstiftung auf Grund der besonderen 

Relevanz unterstützt: 

• Die HTL ist ein wichtiger Partner und Mit-

glied des Proponententeams für den Cluster 

Mechatronik Tirol 

• Potenzielles Zentrum für Kontakte zu F&E 

Einrichtungen im Bereich Mechatronik 

• Hebung des Bildungsniveaus der Region 

mit möglichen Konsequenzen auf Betriebs-

ansiedlungen 

Die Tiroler Zukunftsstiftung finanziert die not-

wendige Infrastruktur (Maschinen, EDV, Labor-

bedarf) für die ersten zwei Jahre, dann über-

nimmt der Bund die Unterstützung der Infra-

struktur. Die Unterfertigung des Vertrages wird 

für Anfang 2004 erwartet. 

3. Kooperationen mit Tiroler 
HTL`s 

Da die HTL`s in den Branchen Maschinenbau, 

Elektrotechnik und Mechatronik das höchste 

Qualifikationsniveau in Tirol darstellen, gehört 

es mit zu den Aufgaben des Bereiches Me-

chatronik, die Aktivitäten der Tiroler HTL`s zu 

unterstützen. Insbesondere sollten Kooperatio-

nen zwischen HTL und Unternehmen gefördert 

werden, um einen nachhaltigen Wissenstrans-

fer anzuregen. 

Eine gelungene Initiative stellte die Veranstal-

tung des Mechatronik-Symposiums am 30. 

Oktober 2003 durch die HTL Jenbach dar. Ein 

Mix aus Vorträgen von Praktikern und Schulex-

perten zur Zukunft der Mechatronik stand auf 

dem Programm, ergänzt von einem Schauwett-

bewerb der Berufsweltmeister. Von Seiten der 

Tiroler Zukunftsstiftung wurde diese Veranstal-

tung sowohl organisatorisch als auch inhaltlich 

unterstützt. 

Mit der HTL Innsbruck, ebenso wie mit der HTL 

Fulpmes, laufen zurzeit intensive Gespräche, 

um Möglichkeiten für Kooperationsbeziehungen 

auszuloten. 

4. Mikrosystemtechnik  
Studie 

Im Zuge des Aufbaus des Stärkefelds Me-

chatronik geht es auch um laufendes Monito-

ring der Technologieentwicklung und Identifi-

zierung von relevanten Tendenzen für Tirol. 

Mikrosystemtechnologie ist eine der Technolo-

gien, die für Tirol interessant sein könnte. 

Im letzten Jahr wurde von der Firma IMAD eine 

österreichweite Erhebung durchgeführt, bei der 

die wichtigsten Unternehmen nach Potenzial 

und Ausrichtung für die MST befragt wurden. 

Die Tiroler Zukunftsstiftung hat sich für eine 

Vollerhebung entschieden, um eine fundierte 

Entscheidungsgrundlage für weitere Maßnah-

men in diesem Feld zur Verfügung zu haben. 

40 von 60 Unternehmen haben sich zu einem 

Interview bereit erklärt. Befragt wurden Unter-

nehmen unterschiedlicher Größe und Branche.  

Nach Vorliegen der Ergebnisse werden sie in 

die weitere Strategie des Bereichs Mechatronik 

integriert.  

E. Ausblick 2004 

1. Mikrotechnik  

Die Mikrotechnik gilt als einer der wichtigsten 

technologischen Entwicklungsschritte in der 

Technik des 21. Jahrhunderts. Sie bezeichnet 

die Synthese aus Mikroelektronik, Mikromecha-

nik und Mikrooptik. Auch der Geschäftsbereich 

Mechatronik der Tiroler Zukunftsstiftung stellt 

sich dieser Herausforderung und ist bestrebt 

technologische Entwicklungsrichtungen auf-

zugreifen und zu analysieren, um in weiterer 
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Folge den Clustern und aktiv interessierten 

Unternehmen Unterstützung und Betreuung in 

diesem Umfeld bieten zu können. 

Die Mikrotechnik stellt für die Unternehmen 

eine Tätigkeitsbereichserweiterung und Expan-

sion in neue Märkte bzw. Marktsegmente dar. 

Das Betätigungsfeld reicht von der Applikation 

von Mikrosystemen bis zur Weiterentwicklung 

hochgradiger Werkstoffe mit neuen Funktionen 

und verbesserter Leistung. 

2. Elektronik 

Im Bereich der Elektronik betätigen sich die 

Tiroler Unternehmen primär in Spezialgebieten. 

Die Bereichsleitung sieht seine Aufgabe darin, 

diese KMUs einerseits kooperativ untereinan-

der, andererseits aber auch mit den hochquali-

fizierten Ausbildungsstätten unseres Landes 

(Universität, FH, HTL) zusammenzuführen. Die 

Unternehmen haben dadurch die Möglichkeit, 

neue Produkte zu entwickeln und neue Märkte 

zu erschließen. 

3. Christian Doppler Labor „Ad-
vanced Hard-Coatings“ 

Oberflächenbeschichtung ist der Schwerpunkt, 

in dem die Universität Innsbruck gemeinsam 

mit der Fa. Plansee, der Universität Leoben und 

dem Liechtensteiner Anlagenbauer Balzers ein 

Christian Doppler Labor einrichten wollen. Das 

Labor ist ausgerichtet auf Grundlagenfor-

schung, deren Ergebnisse aber sehr rasch in 

die industrielle Anwendung übergeführt werden 

können. 

Die wissenschaftliche Evaluierung der inhaltli-

chen Schwerpunkte durch die CD Gesellschaft 

wurde mit einem positiven Gutachten abge-

schlossen. Auch die wirtschaftliche Realisier-

barkeit des Labors ist grundsätzlich geklärt, da 

die beteiligten Partner einen Großteil der erfor-

derlichen Mittel abdecken. 

Über die finanzielle Beteiligung der Tiroler Zu-

kunftsstiftung wird das Kuratorium im nächsten 

Jahr noch befinden. Allerdings gibt es einige 

Argumente, die für die Einrichtung dieses La-

bors sprechen: 

• Verbesserung des Know-hows im Bereich 

der Beschichtungstechnologie an der Uni-

versität Innsbruck 

• Nutzung der Synergien zum Forschungs-

schwerpunkt der naturwissenschaftlichen 

Fakultät „Advanced Materials“ 

• Forschungsergebnisse und Verbesserung 

der technischen Ausstattung, die der Tiroler 

Industrie zugute kommen 
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VII.  Bereich Informations-
technologie 

A. Allgemein 

Die Informationstechnologie ist eine Quer-

schnittstechnologie, die in allen Stärkefeldern 

eine hohe Bedeutung hat. Tirol ist sicherlich – 

von der Innovationskraft sowie den Umsatz- 

bzw. Beschäftigtenzahlen der IT-Unternehmen 

her – nicht mit den europäischen IT-

Topstandorten wie München oder Cambridge 

vergleichbar, aber Tirol verfügt über eine große 

und wirtschaftlich gesunde Basis von Unter-

nehmen, die international Beachtung finden. 

Um diese Basis wirtschaftlich stärker und die 

Top-Unternehmen international konkurrenzfä-

hig zu halten, wurde in Tirol Ende der 1990er 

Jahre die IT-Offensive gestartet. Die Tiroler 

Zukunftsstiftung leistet ihren Beitrag dazu, 

indem sie punktuell Maßnahmen, die den IT-

Standort stärken, setzt bzw. diese – nicht nur 

finanziell, sondern auch aktiv – unterstützt. 

B. Kompetenzzentren 

1. transIT 

Das transIT Entwicklungs- und Transfercenter 

ist eine Wissens- und Forschungstransferein-

richtung zum Nutzen der regionalen Wirtschaft 

und Wissenschaft. Das Ziel des transIT ist die 

Anwendung der informatikbezogenen For-

schungs- und Lehraktivitäten zur Herstellung 

des Wirtschafts – Wissenschaftsbezugs. Dies 

soll insbesondere durch die Initiierung und 

Umsetzung maßgeblicher Kooperationsprojek-

te, die Entwicklung von konkretem Wissen über 

die Belange der regionalen Wirtschaft und For-

schung auf dem Gebiet der Informations- und 

Kommunikationstechnologien (Systemintelli-

genz) zum Aufbau nachhaltiger Netzwerke er-

reicht werden. 

Die transIT Entwicklungs- und Transfercenter 

Universität Innsbruck GmbH konnte ihre opera-

tive Tätigkeit unter der neuen Geschäftsfüh-

rung seit April 2003 ausbauen. Das organisato-

rische Konzept wurde weiterentwickelt und in 

der Gesellschaft aufgebaut. Der rechtliche und 

finanzielle Rahmen wurde unter betriebswirt-

schaftlichen Gesichtspunkten deutlich opti-

miert. Personelle Ressourcen wurden in Form 

eines nunmehr schlagkräftigen Teams von vier 

Personen sowie einer Halbtagskraft aufgebaut. 

Dabei konnten unter der Prämisse der Kosten-

effizienz im universitären Umfeld Mitarbeiter 

mit Schlüsselqualifikationen gewonnen werden. 

Die Kommunikation der Aufgaben und des Leis-

tungsangebots an die Zielgruppen in Forschung 

und Wirtschaft erfolgte systematisch. 

Zudem konnten im Jahr 2003 die Projektarbei-

ten, vor allem in den beiden Schwerpunktfel-

dern eLearning und eTourism, gestartet wer-

den.  

2. eTourism  

eTourism ist das aktuelle Schlagwort in der 

Reise- und Tourismusindustrie. Mit ANET 

(Austrian Network for eTourism) soll Öster-

reichs Position sowohl als moderne Tourismus-

destination als auch als Exporteur von „world-

class“ eTourism Lösungen gestärkt werden.  

ANET ist eine Kooperation des Bundesministe-

riums für Wirtschaft und Arbeit mit den Län-

dern Tirol, Salzburg und Niederösterreich sowie 

30 weiteren Partnern aus Wissenschaft und 

Wirtschaft. Im Herbst 2003 hat das Bundesmi-

nisterium für Wirtschaft und Arbeit den Kompe-

tenznetzwerkantrag positiv beschieden. Mit 

einem Budget von ca. 12,9 Mio. Euro in den 

ersten vier Jahren bündelt ANET das heimische 

eTourism Know-how. Das Ziel ist es, die dies-
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bezügliche Entwicklung der heimischen Touris-

muswirtschaft zu unterstützen und Österreichs 

IT-Industrie auf dem Weltmarkt zu etablieren. 

Dabei umfasst eTourism sowohl die Analyse, 

das Design, die Entwicklung und Anwendung 

entsprechender Informationstechnologien als 

auch die Erforschung der notwendigen be-

triebs- und volkswirtschaftlichen Prozesse und 

Strukturen. eTourism ist eine multidisziplinäre 

Herausforderung in den Bereichen Informatik, 

Betriebswirtschaft, Volkswirtschaft und Touris-

musforschung. In jedem beteiligten Bundesland 

wird ein Kompetenzknoten (Innsbruck, Salz-

burg und Krems) angesiedelt. Die Koordination 

erfolgt durch eine übergeordnete Dachorgani-

sation unter der wissenschaftlichen Leitung von 

Univ.-Prof. Dr. Hannes Werthner mit Sitz in 

Innsbruck. 

Die Tiroler Zukunftsstiftung war hauptverant-

wortlich für die Antragstellung und betreut 

aktiv den Aufbau des Zentrums. 

C. Projekte 

1. IT-Lehrstühle 

Der mit Mitteln des Bundesministeriums für 

Bildung, Wissenschaft und Kultur und der Tiro-

ler Zukunftsstiftung finanzierte Aufbau des 

Institutes für Informatik schreitet gut voran. 

Im Herbst 2003 konnten mit Prof. Thomas Fah-

ringer und Prof. Aart Middeldorp nun insgesamt 

sechs der acht geplanten Lehrstühle besetzt 

werden. Die vorhandenen Arbeitsgebiete (Da-

tenbanken, Intelligente Systeme, Netzwerke, 

Echtzeitsysteme, Embedded Systems sowie 

Softwaretechnik) ergänzen sich gut. Neben 

dem Aufbau des wissenschaftlichen Personals 

wurde entsprechend schrittweise der Lehrbe-

trieb aufgebaut. Das Studium der Informatik 

bereitet auf die Tätigkeit als InformatikerIn in 

Industrie, Wirtschaft und Forschung vor. Es 

kann nach einer Mindeststudiendauer von 6 

Semestern mit dem Titel eines Bakkalaureus 

oder nach 10 Semestern mit dem Titel eines 

Dipl. Ing. abgeschlossen werden. Derzeit sind 

für Informatik 597 Studierende inskribiert. 

2. ARCS Research Studios 

Die Research Studios der Austrian Research 

Centers Seibersdorf forschen und entwickeln 

Produkte und Dienstleistungen in Bereichen der 

eTechnologien, Smart Contents und Neuen 

Medien. Sie unternehmen Anwendungsfor-

schung und konzentrieren sich auf Themen des 

eBusiness, der Web Visulaisierung, des eLear-

ning und von eCommunities.  

In Tirol wurde in Zusammenarbeit mit dem 

transIT 2003 ein Research Studio für eLear-

ning, unter Leitung des Innsbrucker Universi-

tätsprofessors Dr. Theodor Hug, eingerichtet. 

Die Tiroler Zukunftsstiftung hat schon im Jahr 

2002 mit ARC Seibersdorf einen Rahmenver-

trag zur Einrichtung des Studios abgeschlos-

sen. Nach einer längeren Planungsphase konn-

te der dazu notwendige Projektvertrag unter-

fertigt und der Betrieb aufgenommen werden. 

3. Interreg-Projekt IT-Region 

Mit der "IT-REGION Salzburg, Rosenheim, Kuf-

stein, Traunstein, Berchtesgadener Land" soll 

diese Grenzregion im IT-Bereich zusammen-

wachsen. Kernziele dabei sind, neue Markt-

chancen durch grenzüberschreitende Kontakte 

für die Unternehmen zu eröffnen, Angebot und 

Nachfrage im Bildungs-, Qualifizierungs- und 

Forschungsbereich unternehmensbedarfsorien-

tiert zusammenzuführen, Informations- und 

Kommunikationstechnologien als branchen-

übergreifender Impulsgeber für Innovationen 

und für den technologischen Fortschritt für KMU 

zu nutzen und zu fördern.  

Neben der finanziellen Förderung wird der ei-

gentliche Tiroler Projektpartner – die Fachhoch-
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schule Kufstein – in der Arbeitsgruppe „Grenz-

überschreitende Vernetzung der Unternehmen“ 

operativ unterstützt. Insbesondere wurden 

gemeinsam Veranstaltungen (bspw. Fahrt zur 

systems 2003) geplant und durchgeführt sowie 

Kontakte zu verschiedenen Institutionen herge-

stellt. 
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VIII. Stärkefeldübergrei-
fende Projekte 

A. TICnet 

Das Ziel des Regionalprogrammes „Technology 

Innovation & Cooperation Network Tirol –

TICnet Tirol“ ist die Stärkung der Tiroler Regio-

nen durch die Förderung von innovativen Ko-

operationsprojekten. Ein wesentliches Element 

dabei ist die Berücksichtigung der Wechselwir-

kungen zwischen Innovation, Technologietrans-

fer und Kooperation. Dabei steht vor allem die 

Stärkung der Tiroler Regionalförderungsgebiete 

durch wirtschaftlichen und wissenschaftlichen 

Austausch mit den bevorzugten Vorrangsgebie-

ten im Bereich des Großraumes Innsbruck so-

wie des Tiroler Unterinntales im Vordergrund. 

Das Programm wurde von der Wirtschafts-

kammer Tirol gemeinsam mit dem Amt der 

Tiroler Landesregierung (Gruppe Wirtschaft und 

Verkehr) bei der Europäischen Kommission in 

den „innovativen Maßnahmen“ des EFRE (Euro-

päischer Fonds für Regionalentwicklung) einge-

reicht und durch die Kommission gemäß Ver-

ordnung (EG) Nr. 1260/1999 genehmigt. 

Die Wirtschaftskammer ist in diesem Programm 

in der Rolle der Verwaltungsinstanz positio-

niert, dem Land Tirol obliegt die Programmver-

antwortung. Im Zuge des Programmes ist eine 

Co-Finanzierung seitens nationaler öffentlicher 

und privater Stellen notwendig. Das Gesamtvo-

lumen des Programmes beträgt EUR 

3.185.000,00 über zwei Jahre. Neben der EU, 

der Abteilung Wirtschaftsförderung des Amtes 

der Tiroler Landesregierung, der Wirtschafts-

kammer und den als Förderungsnehmer betei-

ligten Unternehmen finanziert die Tiroler Zu-

kunftsstiftung das Programm.  

Neben der Tätigkeit als Co-Förderungsgeber 

und als Teilnehmer in der Arbeitsgruppe „Tech-

nisches Netzwerk“, welches vom Tech-Tirol 

geleitet wird, leitet die Tiroler Zukunftsstiftung 

die Arbeitsgruppe „Qualifizierung“: 

Ziel der Aktivitäten im Bereich „Qualifizierung“ 

ist die professionelle Unterstützung von Akteu-

ren, die für Kooperationen verantwortlich sind 

sowohl für Kooperationsprojekte in Firmen als 

auch für größere Netzwerke. 

Gemeinsam mit Experten aus der Personalma-

nagement-Praxis wurden zwei Module entwi-

ckelt, um dieses Ziel zu erreichen. 

Das erste Modul fokussiert sich auf die an ei-

nem Kooperationsprojekt beteiligten Unter-

nehmen. Ein Lehrgang, der sich ganz beson-

ders an Unternehmen und Einrichtungen wen-

det, die innerhalb von Kooperationsprojekten 

tätig sind. Durch einen praxisorientierten Mix 

aus Seminar, Workshops und Coachingeinhei-

ten werden die Nachhaltigkeit der Kooperation 

und die Ergebnisse der gemeinsamen Projekte 

gesichert.  

Das zweite Modul zielt auf Netzwerks- und Re-

gionalmanager ab. Eine Qualifizierung, die auf 

die besonderen Anforderungen von Managern 

zugeschnitten ist, die größere Netzwerke – wie 

beispielsweise Cluster – leiten. Neben der Ver-

mittlung von wichtigen Management-Tools geht 

es vor allem um den Erfahrungsaustausch zwi-

schen den unterschiedlichsten Netzwerken in 

Tirol. 

Beide Module starten 2004. 

Derzeit werden sechs Kooperationsprojekte 

unterstützt, an denen 21 Unternehmen mit 

über 500 Mitarbeitern beteiligt sind. 

B. EuroTecBroker 

Im Herbst 2002 wurde die Tiroler Zukunftsstif-

tung Partner des EuroTecBrokers - ein Projekt 
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des 5. Forschungsrahmenprogramms der EU. 

Ziel des Projekts ist die aktive Unterstützung 

beim europaweiten Austausch von Technolo-

gien – sowohl bei Angebot, als auch bei Nach-

frage. 

Gerade durch die gelungene Mischung von ganz 

unterschiedlichen Partnern gibt es vielfältige 

Synergiemöglichkeiten: 

• DLR (Deutsches Zentrum f. Luft- und 

Raumfahrt): Forschungspartner 

• BDI (Bund deutscher Industrie): Interes-

senvertretung der deutschen Industrie 

• MEDEF: Interessenvertretung der französi-

schen Industrie; Frankreich 

• BIC (Business Innovation Center): Grün-

der- und Technologietransfereinrichtung; 

Italien 

• Tiroler Zukunftsstiftung : Innovations- und 

Technologieagentur; Österreich 

• Treuhand Union: Luxemburg 

Für die Tiroler Zukunftsstiftung sind die For-

schungspartner von besonderem Interesse, da 

es damit gelingt, auf sehr kurzem Weg Know-

how für unsere Firmenpartner zu beschaffen. 

Verschiedene Pilot cases, die in diesem Jahr 

generiert wurden, bestätigen die Richtigkeit 

des Ansatzes. Dazu gehört etwa ein Projekt mit 

der Firma MedEl, das den grenzüberschreiten-

den Transfer von Know-how zur Titanbearbei-

tung zum Inhalt hat. 

Auch der Aufbau eines europäischen Zuliefer-

Netzwerkes für die Medizintechnik könnte zu 

einem interessanten Projekt im Rahmen des 

EuroTecBrokers werden. 

Interessant sind auch Kontakte zu potenziellen 

Partnern für EU-Projekte, an denen mehrere 

Länder beteiligt sein müssen, insbesondere 

CRAFT-Projekte. 

C. Businessplanwettbewerb 
AdventureX 

Der Businessplanwettbewerb AdventureX ist die 

größte Gründerveranstaltung Westösterreichs 

und gemessen am Einzugsgebiet mit den gro-

ßen Wettbewerben in Europa vergleichbar. Seit 

November 2000 veranstaltet die Tiroler Zu-

kunftsstiftung diese Gründerinitiative.  

Auch im Herbst 2002 startete die Tiroler Zu-

kunftsstiftung, gemeinsam mit dem neu ge-

gründeten CAST – Gründerzentrum der Univer-

sität Innsbruck und dem Business Innovation 

Centre Südtirol den 3. Durchgang des Busi-

nessplanwettbewerbs AdventureX. 

Wie auch in den Vorjahren wurden die Teil-

nehmer durch zwei Veranstaltungsreihen be-

treut. Während des Wettbewerbs fanden 5 Co-

achingabende und drei Seminarwochenenden 

statt. Für die Coachingabende wurden über 20 

Experten aus den Bereichen Recht, Steuer, 

Marketing, Vertrieb, Finanz und Management 

akquiriert. Diese Personen standen an den Co-

achingabenden den Teilnehmern für Beratun-

gen zur Verfügung. Insgesamt wurden drei 

Seminarwochenenden abwechselnd in Nord- 

und Südtirol abgehalten. Die Seminarwochen-

enden stellen die Inputeinheiten für die Teil-

nehmer dar. 11 Referenten zu diversen grün-

dungsspezifischen Themen wurden zu diesen 

Veranstaltungen eingeladen. 

Wie auch in den Vorjahren wurde der Wettbe-

werb in drei Phasen unterteilt. Am Ende der 

dritten Phase wurden nach Präsentation der 

zwölf erstgereihten Teams in der Jurysitzung 

die drei besten Teams ermittelt. 

Sieger des diesjährigen Wettbewerbs war das 

Team obs-on the roof, welches eine innovative, 

patentierte Dachleiter für Dachspengler entwi-

ckelt hat. Platz zwei ging an das Team inteli-

gand von der Universität Innsbruck. Inteligand 

entwickelte eine Software, die in der Medika-
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mentenentwicklung zur Anwendung kommt. 

Das Team Biomare, welches ebenso wie Inteli-

gand seine Wurzeln am Institut für Pharmazie 

an der Universität Innsbruck hat, belegte den 

dritten Platz mit einem Projekt aus dem Bereich 

Wirkstoffentwicklung. 

Auch der dritte Durchgang von AdventureX 

wurde sehr erfolgreich abgeschlossen. Insge-

samt konnten während des Wettbewerbs über 

100 Gründer betreut werden. Insgesamt gaben 

52 Teams ihre Projekte zur Begutachtung ab. 

Aufgrund des positiven Echos von Politik, Me-

dien und Teilnehmern startete man im Novem-

ber 2003 den vierten Durchgang von Adventu-

reX.  

Im Herbst 2003 wurde seitens der Tiroler Zu-

kunftsstiftung – in Zusammenarbeit mit dem  

CAST-Gründerzentrum – ein neues Veranstal-

tungskonzept ausgearbeitet. Dieses sieht eine 

Straffung der Veranstaltung vor. Außerdem 

wird innerhalb der einzelnen Abende besonde-

rer Wert auf ein noch intensiveres Coaching der 

Teilnehmer gelegt. Erstmals wurde auch ein 

„Coach-Buchungssystem“ eingeführt. Die Se-

minarwochenenden wurden von drei auf zwei 

Termine verkürzt.  

Aufgrund der erfolgreichen Durchgänge der 

letzten drei Jahre konnten vermehrt private 

Sponsoren für den aktuellen Wettbewerb ge-

wonnen werden. Der 4. Durchgang von Adven-

tureX wird bereits zu 30% aus Sponsoringmit-

teln finanziert. 

D. Einzelförderung aus der 
Risikokapitalphase 

Während die Förderung von Einzelprojekten 

eingestellt wurde, werden die bestehenden 

Projekte (15 Exportdarlehen, 9 Darlehen und 6 

Stille Beteiligungen) weiterhin in der Tiroler 

Zukunftsstiftung betreut. Durch die Änderung 

von Einzelverträgen konnte bei den bestehen-

den Beteiligungen und Darlehen die Abwicklung 

verbessert  werden, so dass die Rückzahlung 

der Darlehen auf konstanter Basis sichergestellt 

ist.  

Die Entwicklung bei den Exportinitiativen zeigte 

keine wesentlichen Änderungen zum Vorjahr. 

Die Umsätze der Exportinitiativen stabilisierten 

sich auf niedrigem Niveau. Wesentliche Rück-

flüsse durch Tilgungen konnten in diesem Jahr 

nicht erzielt werden. Vereinzelt wurde eine Vor-

Ort Buchprüfungen bei den beteiligten Export-

kooperationen vorgenommen. Diese Prüfungen 

sollen auch im Jahr 2004 fortgesetzt werden.  

Wie im letzten Tätigkeitsbericht prognostiziert, 

stellte auch das Jahr 2003 für einige Unter-

nehmen einen Wendepunkt dar. Drei Unter-

nehmen hatten bereits im Jahr 2002 Insolvenz 

angemeldet. Bei diesen Unternehmen wurde 

die Bürgschaft schlagend. Entsprechende Rück-

zahlungsverpflichtungen wurden vereinbart und 

werden nun laufend überwacht.  Leider musste 

auch im Jahr 2003 ein Unternehmen die Insol-

venz anmelden. Weitere drei Beteiligungen 

wurden zur Sicherung der Investitionen in neue 

Strukturen überführt. Darüber hinaus muss die 

derzeitige wirtschaftliche Situation zweier Un-

ternehmen noch als unsicher eingestuft wer-

den.  

v.l.n.r.: Helmut Schmidhammer (Biomare), Thierry Langer 
(Inteligand), Christian Mathes (CAST), LHStv. Ferdinand 
Eberle, Harald Gohm, Franz Reisner (obs) 
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IX. Ausblick 2004 

Der Schwerpunkt der Aktivitäten des Jahres 

2003 lag im Aufbau der Clusternetzwerke und 

in der Begleitung der Kompetenzzentren in 

ihrem ersten vollen Geschäftsjahr. 2004 wird 

es nun die Aufgabe sein, die in den Vorjahren 

begonnenen programmmäßigen Schwerpunkte 

noch stärker in den Vordergrund der Arbeit der 

Tiroler Zukunftsstiftung zu setzen.  

Hierbei dürfen jedoch nicht die notwendigen 

Begleitmaßnahmen vergessen werden. Darun-

ter sind etwa die in den Strategischen Leitlinien 

vorgegebenen Bereiche der Qualifizierung und 

des Technologiemarketings zu verstehen. An-

sätze wurden hier durchaus schon verfolgt, wie 

vor allem die Unterstützung der Mechatronik-

Ausbildungen in Reutte und Lienz zeigen. Ziel 

soll es sein, die entsprechenden Bedarfe zu 

erheben und daraus Projekte bzw. Programme 

zu entwickeln, die insbesondere die Tiroler 

Unternehmen, welche sich in immer stärkerem 

Maße dem Wissens- und Technologietransfer 

und der Vernetzung öffnen, zu stärken und zu 

unterstützten.  

Im Bereich des Technologiemarketings wurde  

im Jahr 2003 mit der Organisation des 1. Tiro-

ler Innovationstag sicherlich ein starkes Le-

benszeichen der „Technologieregion Tirol“ ge-

setzt. Aufgrund der äußerst positiven Resonanz 

der Teilnehmer ist bereits der 2. Tiroler Innova-

tionstag in Vorbereitung, welcher am 12. Okto-

ber 2004 wieder im Congress Innsbruck statt-

finden wird. 

Der mit der Unterzeichnung des Regierungs-

übereinkommen 2003 begonnene Reformpro-

zess der Wirtschaftsförderung wird zu einer 

Steigerung der Anwenderfreundlichkeit und 

Überschaubarkeit der Instrumente der Tiroler 

Wirtschaftspolitik führen. Die Tiroler Zukunfts-

stiftung wird nach Umsetzung der Reformmaß-

nahmen als operativ tätige externe Einrichtung 

des Landes Tirol neben den bisherigen Berei-

chen auch für  die Agenden der Standortver-

marktung und der Unterstützung von Betriebs-

gründern und Betriebsansiedlern verantwortlich 

sein. 

In Netzwerken denken, also das Gemeinsame 

vor das Trennende stellen, um dadurch die 

Tiroler Unternehmen sowie die Tiroler For-

schungseinrichtungen zu stärken, das wird 

auch 2004 die Basis der Arbeit der Tiroler Zu-

kunftsstiftung sein. Denn nur dadurch kann das 

Ziel aller beteiligten Partner, wie Wirtschaft, 

Wissenschaft und Politik, die Attraktivität des 

Wirtschaftsstandortes Tirol national wie inter-

national zu steigern, erreicht werden.  




